Die Expedition ift auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Inland. 

Berlin, 18. Juni. Se. Majeſtaͤt der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Büregu⸗Vorſteher bei der 
Provinzial⸗Steuet⸗Direktion in Königsberg, Rechnungs⸗ 
Rath Liebig, den Rothen Adlei⸗Orden dritter Kloſſe 
mit der Schleife; dem Ober⸗Domprediger Dr. Aug u⸗ 
ſtin in Halberſtaht den Rothen Adler⸗Olden dritter 
Klaſſe; und dem Seconde⸗Lieutenant von Tettau des 
20. Infanterie⸗Regiment und Führer der Straf⸗Ab⸗ 
theilung zu Torgau den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 


Das dem Uhrmacher C. A. Laetſch zu Trier un⸗ 
ter dem 29. Mat 1844 ertheilte Patent für den pieu⸗ 
ßiſchen Staat: auf eine ruhende Hemmung in Taſchen⸗ 
uhren, ſoweit ſolche nach der vorgelegten Zeichnung und 
Beſchreibung für neu und eigenthümlich erachtet wor⸗ 
den iſt, if erloſchen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Stettin zurückgek . hrt. 

f Angekomm en: Se. Ercellenz der Wirkliche Ge: 
helme Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter Uhden, von 
Greifswald. 

>< Berlin, 18. Juni. Aus Königsberg find 
diefer Tage auf brieflichem Wege ſehr bedeutungsvolle 
Nachrichten über die jüngſte Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Königs eingelaufen. Höchſtderſelbe ſoll ſowohl an 
die Vertreter der Bürgerſchaſt wie an das Militär ernfte 
Worte gerichtet haben. Man hofft nun auf ein beſſeres 
Einvernehmen. — Nach langem Kampf und flühern entge⸗ 
gengeſetzten Beſchlüſſen hat unſere Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nun doch beſchloſſen, das Patronat der 
Drei neu erbauten Kirchen anzunehmen, womit fie zugleich 
die Verpflichtung überkommt, einen Beitrag von circa 
100,000 Nehlr. zu den Baukoſten zu zahlen. Die 
weitete Anforderung, auch noch etwa 200,000 Kehle. 
zum Unterhalt der Geiſtlichen beizutragen, hat die Ver⸗ 
ſammlung abgelehnt. Sie hat vielmehr auch die Meber- 
nahme des Patronats noch an gewiße Bedingungen 
geknüpft, unter denen ſich Abſchaffung der Stolgebühren, 
volftänbige Firirung der Geiſlichen und Anderes, das 
ſimmilich aus freiwilligen Beiträgen beſchafft werden 
ſou, vorſtadet. Man zweifelt, daß dieſe Bedingungen 
erfüllt werden könnten, womit denn der neue Beſchluß 
abermals binfiele, Die einſtweilige Sinnesaͤnderung der 
Stadtverordneten ſchreibt man einem Artikel des Stadt⸗ 
rath Riſch zu, der in der Spenerfchen Zeitung er: 
ſchien und hernach jedem Einzelnen als Separatabdruck 
zugeſertigt wurde. Der Stadtverordnete Runge prote⸗ 
liche dagegen in einem andern Artikel, den der Cenſor 
für die Voß ſche Zeitung ſtrich, ein anderer Cenſor zum 
Separatabdruck verſtattete. Indeß ſcheint Herr Runge 
mit feinem Proteſt, wiewohl er mehrfache Unrichiigkei⸗ 
ten aufdeckt, zu ſpät gekommen zu fein und Berlin wird 
ſomit wohl nach 30 Friedensjahren in feiner blühend⸗ 
ſten Zeit eine neue Schuld contrahiren müffen! Das 
beſchließen die Väter der Stadt, obwohl St. Majeſtät 
der König zur Uebernahme des Patronats und Zahlung 
des Beſtrags ſich bereit erklärt hatte, fo daß die Ge⸗ 
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meinde das Patronat der Stadt in keiner Weiſe ver⸗ 
miſſen konnte! Einen andern Grund für jenen Beſchluß 
als den Wunſch des Miagiſtrats wiſſen wir nicht. — 
Der tuſſiſche Ukas, welcher den Juden gebietet chriſt⸗ 
liche Kleidung zu tragen und die orientalſſche Tracht 
abzulegen, hat ſeit den etwa acht Tagen ſeines hieſigen 
Bikanntwerdens fünfhundert Berliner Seidenwirker 
außer Brod geſetzt. Die Fabrikherren haben den Arbei⸗ 
tern ausdrücklich erklärt, daß bei dem nun verminderten 
Abſatz von Seidenwaaren, namenilich von Kaftans nach 
Rußland hin, es ihnen unmöglich werde, ſie ferner zu 
beſchäftigen. Dies iſt ein harter Schlag, da die Lage 
der Seidenwirker ohnehin eine überaus gedrückte iſt 
und viele von ihnen während des ſtrengen Winters 
mit den ſchwerſten Opfern zu kämpfen gehabt haben. 
— Es werden hier jetzt mehrfache Vetſuche ges 
macht, ähnlich den proteſtantiſchen Freunden der 
Provinz Sachſen, Vereine für Belebung und For 
derung eines gelzuterten Proteſtantismus zu 
bilden. Eine ſolche vorbereitende Verſammlung von 
circa fünfzig Perſonen aus den höhern Ständen fand 
unter dem Vorſitz des Profeſſor Mätzner geſtern Abend 
bei Milentz Statt. Man ſtritt viel durch einander 
über Mittel und Wege, ſchwatzte einigen Unſinn über 
die Bedeutung der Maſſen und beſchloß endlich vom 
1. Oktober d. J. ab ein proteſtantiſch⸗theolsgiſches Le⸗ 
ſekabinet zu errichten, außerdem aber periodifche Zuſam⸗ 
menkünfte zur Beſprechung zu halten. Die Verſamm⸗ 
lung trug ihre Auflöfung im Leibe und «6 verſteht ſich 
daher von ſelbſt, daß aus der ganzen Geſchichte wie 
gewöhnlich nichts wird. — Die hieſige deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde hat die neue Liturgie von Theiner 
angenommen und vorläufig in 3000 Exemplaren druk⸗ 
ken laſſen. Es iſt dies theils als Conſolidirung des 
neuen Cultus, theils als Voczeichen über die Stellung 
Theiners zur neuen Bewegung von großer Bedeutung. 

Berlin, 18. Juni. Die Beſtrebungen zur 
Bildung eines hieſigen proteſtantiſchen Vereins, 
zu dem eigentlich eine Aeußerung des Paſtors Uhlig 
auf der letzten Köthner Verſammlung die erſte Anregung 
gegeben, haben in der letzten Zeit hier verſucht, durch 
einige Zuſammenkünfte ihrem Ziel und ihrer Organi⸗ 
ſation näher zu treten. Die in einem kleinen Kreiſe, 
unter Leitung des Dr. Märker und Direktor Matzner 
vorbereitete Aufgabe wurde geſtern Abend im Mielentz⸗ 
ſchen Saal in einer größeren Verfammlung, von etwa 
80 Perſonen, zur Betathung gebracht. Wenn ſich auch 
bei dieſem im Werden begriffenen Verein von vorn 
herein eiae innere Spaltung in feinen Abſichten und 
Witrkungsmitteln kund gab, fo lag doch hier im Gans 
zen die erfreuliche und erhebende Thatſache vor Augen, 
daß es auch hier in Berlin einen Kreis entſchloſſener 
und gedankenkräftiger Männer giebt, welche den Pro: 
teſtantismus zu feiner hiſtoriſchen Quelle zurückleiten, 
ihn in ſeinem Urſprunge als elne Bewegungskraft der 
freien Vernunft wiederergreifen und daraus eine neu 
belebende Macht für die religiöſen und geſchichtlichen 
Verhältniſſe der Zeit ſchaffen wollen. War auch in 
der gefteigen Verſammlung von dieſen Dingen un: 
mittelbar nur wenig die Rede, fo beruhete doch ihre 
Exiſtenz und der allgemeine Drang, welcher ſie zuſam⸗ 
mengefühtt hat, recht eigentlich auf dieſem Gedanken, 
zu deſſen Ausführung ſie wenigſtens den erſten Anſtoß 
in ſich enthält. Die zwei Nüancen, in welche der beab⸗ 
e Verein vor der Hand auseinandergefallen zu 


ee hatten ſich ſchon bei der Vorberathung das 


hin bemerklich gemacht, daß ein Theil eine unmittelbare 
Wirkſamkeit auf das Leben und auf das Volk zu orga- 
niſiren wünſcht und zwar durch populaire Schriften und 
fliegende Blätter, welche zur Reinigung und Befreiung 
des religiöſen Volksbewußtſeins ausgebreitet werden ſollten, 
ſo daß dann hier in der eigentlich vem Pietismus aus⸗ 
gebildeten Form der Traktäte, aber vorzugsweiſe gegen 
den Pietismus gewirkt werden würde; während der 
andere Theil die Zwecke des Vereins vorläufig in der 
Errichtung einer proteſtantiſchen Leſegeſellſchaft 
abzuſchließen geſonnen iſt. Dieſer letztere Plan iſt einſt⸗ 
weilen der vorwaltende geblieben. Doch darf man 
heffen, daß dieſes äußerſt precaire Reſultat, welches gar 
keine Lebenskraft in ſich trägt, nicht die einzige Aus⸗ 
beute der hier unternommenen Bewegung auf proteſtan⸗ 
tiſchem Geblet bleiben wird. Vielmehr iſt das ganze 
Beginnen nur als ein Symptom hieſiger Lebenserregbar⸗ 
keit nach dieſer Seite hin zu betrachten und es werden 
ſich bald von ſelbſt energiſchere Formen zur Bethätigung 
des hier zu Giunde liegenden Zeitgedankens finden 
müſſen. Bemerkenswerth ſcheint auch, daß in der ge⸗ 
ſteigen Verſammlung Angehörige aller Confeſſionen bei 
einander waren, darunter auch Juden, und einige Mit⸗ 
glieder des Votſtandes der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde. So zeigen ſich jetzt bei vielen Gelegenhei⸗ 
ten die Elemente zu einer allgemeinen chriſtlichen Kirche 
immer näher aneinander gerückt. — Mehrere Nachrich⸗ 
ten aus Königsberg, welche hier geſtern durch Pri⸗ 
vatbriefe eingetroffen find, haben die große Spannung, 
mit welcher man in der letzten Zeit dorthin blickte, noch 
bedeutend vermehrt. Die bei Pillau ſtattgefundene 
Volksverſammlung von 3000 Perſonen, zu welcher ſich 
die königsberger Bürgergeſellſchaft ausgedehnt hat, iſt 
Gegenſtand vieler hier verbreiteten Nachrichten und 
Aeußerungen geworden. Einige unruhige Auftritte, 
welche bei dem Einräumen der von dem franzöſiſchen 
Gemeindevorſtand freigegebenen Kirche an die dortige 
deutſch⸗katheliſche Gemeinde zu entſtehen im Begriff 
waren, wurden duich das beſonnene Benehmen des 
Hrn. Pfarrer Czersky, welcher zur Leitung des Got: 
tesdienſtes anweſend war, beſeitigt, indem Hr. Czersky 
ſich ſofort zum Abhalten des Gottes dienſtes auf dem 
Kirchhofe entſchloß. Die ſchon angeordneten militaiti⸗ 
ſchen Maßregeln konnten deshalb zurückgezogen werden. 
— Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen melden, 
daß zur Herſtellung und vollſtändigen Aus⸗ 
rüſtung der preußiſchen Flotte bereits für eine 
Summe von drei Millionen Beſtellungen bei inländi⸗ 
ſchen Gewerbetreibenden gemacht worden ſind. Ein 
großer Theil der zu dieſer Aus tüſtung erforderlichen Ge⸗ 
täthſchaften und Inſtrumente wird hier in Berlin gear 
beitet werden. Die Idee einer preußiſchen & orte. iſt 
alfo kein Traum mehr, ſondern es werden bereits die 
umfaſſendſten realen Anſtrengungen gemacht, um fie 
ins Leben zu rufen! 

Berlin, 18. Juni. Herr Taglioni hat 
nunmehr doch, namenilich durch die perſönliche Ver⸗ 
wendung des Prinzen von Preußen, die Conzeſſion zu 
einem Privattheater erhalten, zu welchem Baurath 
Langhans bereits die Entwürfe ausarbeitet. Derſelbe 
Meiſter hat auch den Auftrag erhalten, für Stettin ein 
Theater zu errichten. — Sie werden wohl bereits auf 
direktem Wege davon unterrichtet ſein, wie Se. Ma⸗ 
jeſtät in Königsberg verſchiedene fehe ernſte Anre⸗ 
den gehalten. Hier zirkuliren über die letzteren nur 
Gerüchte. — Hr. v. Braſſier de St. Simon 
befindet ſich hier, um im auswärtigen Amte feine 
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fehaftspoften in Schweden entgegenzunehmen. Dieſer 
Staatsmann hat unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
in Athen gewaltet; er war ein treuer Rathgeber des 
hartbedrängten Königs Otto, der ihn in der Abſchieds⸗ 
Audienz mit den Worten entließ: ich verliete meinen 
Freund. Man erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß die 


Ränke der rivalificenden auswärtigen Diplomatie ges 
genwärtig in Athen prädominiren und daß ein ähnlis 
ches Verhältniß obwaltet, wie in Polen vor der Zeit 
ſeiner Theilung, wo bekanntlich der Monarch von den 
Diplomaten abhing und wo die Parteien ſich um jene 
gruppirten. Etwähnt ſei noch, daß derjenige, der die 
bekannte Kataſtrophe hervortief, daß Hr. Katakazi ge: 
genwärtig im Miniſterio des Herrn von Neſſelrode als 
Referent über die otientaliſchen Angelegenheiten be 
ſchäftigt it. — Nach einer Notiz in einem hiefigen 
Lokalblatte würde Hr. Theodor Mundt uns verlaſ⸗ 
fen, um als Präzeptor der deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache ſich nach Dresden an die dort blühende Han⸗ 
delslehranſtalt überzuſiedeln. Man müßte dies aufrichtig 
bedauern, da in jenem Schrifiſteller Momente der in: 
nern Würde vorhanden ſind, die leider hier ſehr ſelten 
zu weiden anfangen. — Wir befinden uns, nach allen 
vorliegenden Anzeichen für die Zukunft der periodi⸗ 
ſchen Preſſe, ſofern fie von hier aus gehandhabt 
wird, in einer Ktiſis, die nicht ernſt genug aufgefaßt 
werden kann und von der wir wünſchen wollen, daß 
ſie zum Heile der Preſſe ausfällt. Täuſche man ſich 
über die Situation nicht; fie ft für die Preſſe die 
bedenklichſte, die je ſtattgefunden hat, und lediglich von 
der gegenwärtigen Haltung der letzteren wird es abhäns 
gen, ob der vollſtändigſten Reaktion die Waffen in die 
Hände gegeben, ob die drohenden Klippen überwunden 
werden. Jeder, der es mit dem preußiſchen Vateilande 
und unſerm Regentenhauſe gut meint — und wir 
dürfen annehmen, daß die ſchleſiſchen Kreiſe ſich ſammt 
und ſonders in dieſer Richtung dewegen — Jeder 
ferner, der die Freiheit und den Fortſchritt will, wird 
ſich ſagen müſſen, daß wir an einer ſehr bedenkliche 
Wendung der Dinge angelangt find. Sie näher zu 
erörtern, wird man uns erlaſſen; nur das wird Jedem 
klar, der hier den Ereigniſſen und ihrer Auffaſſung 
folgt, daß Beſonnenheit und eine tüchtige Umſchau 
jetzt mihr als irgend jemals denen zu empfehlen iſt, 
welche an den Organen der Preſſe mitwirken. — Die 
allein bei Hen. Stadtrath Senger eingegangenen Un⸗ 
terfiügungen für die Deutfch = Kathelifhen betragen 
2722 Rihl.; unter den Wohlthätern bemerkt man die 
höchſten Beamten. Hr. Kaplan Ruland hierſelbſt 
hat „auf vieles Drängen“, wie es auf dem Titeldlatte 
heißt, zwei Predigten drucken laſſen, in denen aus der 
heiligen Schrift die kirchliche Suprematſe des Papſtes 
nachgewieſen ſein ſoll. — Es beſtätigt ſich leider, daß 
die Abdikation des Don Carlos die Anerkennungs⸗ 
frage der gegenwärtigen ſpaniſchen Regierung eher ver⸗ 
wirrt als gelöft hat, da der ſogenannte Prinz von 
Aſturien verſchiedene Höfe zur Auftechthaltung feiner 
vermeintlichen Rechte aufgefordert hat. Perſonen, die 
von den ſpaniſchen Verhältniffen unterrichtet find, be: 
haupten, daß der komplizirteſte Intriguen⸗Roman kaum 
fo verſchlungen ſel, wie die gegenwärtig in Madrid herr⸗ 
ſchende Konſuſtion. Au dernier ressort regiert dort 
die Herzogin von Rianzeras, deten Souffleure der 
König von Frankreich und der Papſt ſeien; und es 
handle ſich ganz einfach darum, die jetzt am Ruder 
miniſteriell gouvernitende Partei eben fo über den Hau⸗ 
fon zu werfen wie damals Eſpartero, und dafür den 
alten kirchlichen und politiſchen Abſolutismus zu ſetzen, 
freilich in etwas gemäßigter Form. Dies ſei der ge⸗ 
heime Gedanke Roms, zu deſſen Vollſtreckerin ſich 
Maria Chriſtina hergegeben: und die jitzige Renitenz 
Roms fei geradezu von der Königin angestiftet, die 
das Minifterium ihrer Tochter zu Grunde zu richten 
und Spanien an Rom zu überliefern trachte. Es 
ſcheint aber, daß General Narvaez dieſen Plan durch⸗ 
ſchaut habe, und man müſſe die gegenwärtigen Wir⸗ 
ren ſchon als einen Kampf zwiſchen ihm und der Kö⸗ 
nigin Wittwe betrachten. — Nach den hier aus Brüfs 
ſel eingetroffenen Nachrichten ſcheint das Miniſterium 
Nothom beinet Modifikation entgegenzugehen; die Aufte⸗ 
gung gegen die Jeſuiten dauerte fort. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei bemerkt, daß die Jeſuiten, welche in der 
neueſten Zit die Schweiz heimſuchten, nicht aus Rom, 
ſondern aus Belgien gekommen ſind, wo unter dem 
Biſchof van Bommel ſich auch die jeſulliſchen Miſſio⸗ 
nen befinden, die auf die Rheinprovinz wirten und mit 
Nächſtem dort ihren Einzug zu halten gedenken. — 
Der Conſtitutionnel zählte neuerlich die bei uns 
verhängten Preßpiozeſſe auf und ſchloß den Artikel mit 
den Worten: Ils sont presque tous les represen- 
tans de opposition prusse. — Dr. Prutz befindet 
ſich in unferer Mitte, wie es beißt, wegen der gegen 
ihn eingeleiteten bekannten Unterſuchung. — Die am 
Rhein als beſtimmt annoncitte Ankunft der Königin 
von England hat die Reiſedispoſitionen unſers Hofes 
bekanntlich ſehr verändert. Wichtig iſt es, daß (wie 
bereits in Ihter Zeitung gemeldet) unſer König und der 
Fürſt Metiernich zuſammentreffen und daß auch die 
Könige von Würtemberg und Balern am Rhein ers 
ſcheinen werden. — Aus der Preſſe erfährt man, daß 
der in Paris angekommene ſiziliſche Prälat ber 
Adminiſtrator der Güter ſei, welche die Königin Marie 
Amalie auf jener Inſel beſitzt; auf Privatwegen aus 
Paris erfährt man aber, daß jener hohe Geistliche mit 
einer vertraulſchen Miſſion des Papſtes an die Köni⸗ 
gin beordert ſeſ. ; 
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In Nr. 116 (vom 22. Mai) der Breslauer Ztg. 
hatten wir einen aus der Spen. Ztg. entlehnten Ar⸗ 
meebefehl, dat. vom 1. Jan. 1798, mitgetheilt, wel: 
cher die gegenfeitigen Verhältniſſe des Militär: und Ci: 
vilſtandes betrifft. Die Allg. Preuß. Ztg. macht nun 
datauf aufmerkſam, daß hinſichtlich dieſer Ordre bereits 
im Jahre 1798 in der Königl. privilegirten Berlini⸗ 
ſchen Zeitung von Staats- und gelehrten Sachen im 
Verlage der Voſſiſchen Buchhandlung im 15ten Stück, 
Sonnabend den 3. Februar 1798 in einem offiziellen 
Artikel Folgendes bekannt gemacht worden ift: „Die 
Geraer Zeitung hat im Iſten Bande Zten Stücks vom 
9. Januar d. J. ein angebliches an mich gerichtetes 
Kabinetsſchreiben Sr. Majeſtät des Königs aufgenom⸗ 
men, worin von den Verhältniffen des Militär⸗ und Ci⸗ 
vilſtandes die Rede iſt. Preußiſche Unterthanen und 
Jeder, der die Geſinnungen Sr. Majeſtät des Königs 
und die Verfaſſung des preußiſchen Staats kennt, wird 
ſich bei Leſung dieſes Schreibens von felbft überzeugen, 
daß ſolches nicht aus der Feder Sr. Majeftät gefloſſen 
ſein könne. Damit aber das auswärtige Publikum, 
dem die hieſigen Verhältniſſe weniger bekannt find, durch 
die Publizität, welches die Geraer Zeitung gedach⸗ 
tem Schreiben gegeben hat, nicht getäuſcht werde, ſo 
mache ich hierdurch öffentlich bekannt, daß ſolches gänz⸗ 
lich erdichtet ſel. Berlin, den 31. Januar 1798. — 

von Möllendorff. 

Stettin, 16. Juni. Um 2 ½ Uhr trafen Ihre 
Majeſtät unſere allverehrte Königin in Begleitung Sr. 
Dutchlaucht des Prinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Au⸗ 
guſtenburg auf der Eiſenbahn (auf welcher einige Stun⸗ 
den vorher Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preu⸗ 
ßen, Statthalter von Pommern, und Prinz Albrecht 
von Preußen angekommen waren) von Berlin aus hier 
ein und traten in Ihren Appartements auf dem Schloſſ 
ab, wo Allerhöchſtdieſelben, wie auf dem Bahnhofe, von 
den Mllitair⸗ und Civil Autoritäten der Stadt, Mit⸗ 
gliedern der Stände und mehreren der angeſehenſten 
Damen empfangen wurden. Gleich nach 6 Uhr hatten 
wir das Glück, Se. Majeſtät den König von der Reiſe 
nach Preußen, und zwar zunächſt von Köslin kommend, 
hier anlangen zu ſehen. Se. Majeſtät geruhten, die 
auf dem Schloßplatze aufgeſtellte Compagnie des 2ten 
Infanterie⸗(Königs⸗) Regiments zu beſichtigen, ſpäter 
den Thee im Garten⸗Salon des Schloſſes einzuneh⸗ 
men, während im Scloßhefe das Muſik⸗Chor des ge⸗ 
nannten Regiments ſpielte und von den Sängern def: 
ſelben mehrere Geſänge, unter dieſen ein eigens für die⸗ 


ſen Tag gedichtetes und komponirtes Lied und das de⸗ 


kannte „Hohenzollern“ ausgeführt wurden. Gegen 9 ½ 
Uhr fand ein großer Zapfenſtreich ſtatt. Dem Verneh⸗ 
men nach werden des Königs Majeſtät morgen Vor⸗ 
mittag 10 Uhr das für dieſen Zweck beſonders einge⸗ 
richtete Poſt⸗Dampfſchiff „Königin Eliſabeth“ befteigen, 
um ſich nach Kopenhagen zu begeben. Ihre Majeſtät 
die Königin werden Se. Majeftät bis Swinemünde be: 
gleiten, dieſen Ort und Umgegend in Augenſchein neh⸗ 
men, dann mit dem Dampfſchiffe „Prinz von Preu⸗ 
ßen“ hierher und auf der Eiſendahn nach Berlin zu: 
ruͤckkehren. 

Stettin, 17. Juni. Nach 10 Uhr Vormittags 
beſtiegen Ihre Königl. Majeſtäten das reich geſchmückte 
Dampſſchiff „Königin Eliſabeth“, welches ſich um die 
elfte Stunde nach Swinemünde in Bewegung ſetzte. 
Beim Beginn der Fahrt wurde bie neue prächtige 
Königs = Flagge aufgehißt. Sämmtliche umliegende 
Schiffe flaggten, eine zahlloſe Menge hatte ſich auf dem 
Abfahrtsplatze, den nahegelegenen Höhen, den Daͤchern 
der Häufer, den Schiffen und in Kähnen verſammelt, 
und ein freudiges Hurcah, vermiſcht mit dem Donner 
der Kanonen, begleitete das allgeliebte Heriſchtipaat, 
welches auf dem Verdecke des Schiffes ſtehend, mit huld⸗ 
reichem Winken grüßte, fo lange, als das Auge und 
der Schall es zu erreichten vermochte. (A. Pr. 3.) 

* Greifswald, 17. Juni. Was ich Ihnen heute 
ſchreibe, iſt zwar nichts Neues, aber den Leſern 
Ihrer Zeitung doch wenig Bekanntes und, wie Sie 
ſelbſt zugeſtehen werden, von allgemeinem Inter ſſe. — 
Die bibelfeſten Theologen pflegen zu fagen: „ An ihren 
Früchten wird man ſie erkennen“, — wenden wir dies 
auf die Geiſtlichkeit Neu⸗Vorpommerns an, fo werden 
Sie ſich aus der Skizze, die ich Innen über die Ver: 
handlungen der „evangeliſchen Kirchen freunde“ 
Neu⸗Vorpommerns und Rügens entwerfen will, 
ein Bild von dem G:ifte, welcher die Geiſilia keit uns 
ſerer Provinz behertſcht, geſtalten können. Es beſteht 
nämlich in unſerm Ländchen ein Verein von Theologen, 
die ſich „evangeliſche Kirchenfteunde“ nennen und jähr⸗ 
lich einmal abwechſelnd in Stralſund und Greifs⸗ 
wald verſammeln, um gemeinſam zu ſprechen und zu 
berathen über das, was der proteftantifhen Kicche und 
beſonders dem kirchlichen Leben in der Provinz Noth 
thut. Für dieſes Jahr war Greifswald zum Det der 
Verſammlung beſtimmt und dieſe ſelbſt heute um 9 
Uhr des Morgens in der großen Aula mit Geſang 
und Gebet eröffnee, Die Verſammlung beſtand aus 
ohngefähr 120 Geiſtlichen und Kandidaten der 
Theologie und war halb öffentlich, indem nur eini⸗ 
gen Studirenden der Zutritt geſtattet und von den 


Theilnehmern ein Eintrittsgeld von 5 Sübergr. erhoben 


wurde. Dieſes Geld ſoll, wie ich höre, zur Beſtreitung 
der Koften der Veiſammlung incl. der nöthigen Eifti⸗ 
ſchungen und des Drucks der Programme, verwendet 
werden; der etwaige Ueberſchuß wird wohl dem Mifs 
ſionsverein zufallen, da am heutigen Tage zugleich auch 
das Miſſionsfeſt gefeiert wird. Der Standpunkt der 
ganzen Verſammlung iſt, wie der mit einer einleitenden 
Rede die Sitzung eröffnende Paſtor Woſſidle bemerkte, 
der „wahrhaft konſervative“ — ein Ausdruck, der eine 
intereffante Vergleichung mit dem der „wahrhaft guten 
Preſſe“ darbietet. — Wenn die proteſtantiſchen Freunde 
und die Lichtſreunde in Köthen den „Geiſt“ zu ihrem 
Panier erheben, fo ſchaaten ſich unſere „evangeliſchen 
Kirchenfreunde“ dagegen um die „Schrift“, als das wahr⸗ 
haſt „Poſitive“, und wollen vom „Geiſt“, der ein an⸗ 
derer als der „heillge “, alſo der menſchliche Geiſt iſt, 
nichts wiſſen. Und in der That ſchwebte der heilige 
Geiſt über der Verſammlung, was ein hieſiger Pre⸗ 
feſſor prophetiſch ſchon dadurch andeutete, daß er ſeine 
Zuhörer einlud, der Verſammlung beizuwohnen, „um 
das Brauſen des heiligen Geiſtes zu vernehmen.” — 
In der einleitenden Rede wies nun der obenerwähnte 
Herr Paſtor auf die inhaltſchwere ereigniß volle Zeit ſeit 
der vorjährigen Verſammlung hin, erwähnte die unver⸗ 
hofften glücklichen Reſultate der Synoden, den dekla⸗ 
genswerthen Zwieſpalt im Innern der proteftantifchen 
Kirche ſelbſt, herbeigeführt durch das bedauerliche Trei⸗ 
ben der Rationaliften und ihrer Anhänger, und ſprach 
die Ueberzeugung aus, daß die gegenwärtige Verſamm⸗ 
lung ſich fern halten werde von den Vetirtungen jener 
Männer, die den menſchlichen Geiſt als kritiſches Ele⸗ 
ment in die proteſtantiſche Glaubens lehre hineinbtingen 
wollen. Hierauf ſprach der Superintendent Dr. 
v. Schubert in einem längern Vortrage über „innere 
Miſſion“, erklärte zuerſt den Begriff dieſes Ausdrucks 
und verweilte dann länger bei der Art und Weiſe, wie 
die „innere Miſſion“ von den Seelſorgern ausgeübt 
und welche Perſonen zum Gegenſtande derſelben ge⸗ 
macht werden ſollten. Da dieſer Vortrag vielleicht in 
die „Evangeliſche Kirchenzeitung“ eingeſendet wird — 
wenigſtens hoffen und wüaſchen wir es im Intereffe 
des Publikums, welches dieſe Zeitung lieſt — fo will ich 
nur Einiges daraus hervorheben, zum Nutzen und Frem⸗ 
men Aller, welche die „Evangeliſche“ nicht leſen. Um 
für die „innere Miſſion“ witkſam zu fein, wüsſcht der 
Redner, eine Betheiligung des Predigers an der Er⸗ 
nennung der Vormünder und an der Erziehung der 
Mündel geſtattet zu ſehen, damit die Vormundſchaft 
ſowohl einem wahrhaft chriſtlich geſinnten Manne Übers 
tragen, als auch die Erziehung des Mündels in dieſem 
Sinne geleitet werde. Ferner ſoll der Seelſorger die 
„innere Miſſion“ an den entlaſſenen Sträflingen, den 
Handwerksburſchen, Dienſtboten und der erwachſenen 
Jugend üben, beſonders aber ſich der wandernden Hand⸗ 
werker annehmen, weil dieſe theilweiſe den „gottvergeſ⸗ 
ſenen Communiſten vereinen“ angehören. Ale dann wird 
die Gründung von „Rettungsheibergen“ für die vers 
wahrloſte Jugend dringend den Herren Amtsbrüdern 
empfohlen, und der Vorſchlag zur Anlegung einer ſol⸗ 
chen für die ganze Provinz gemacht. Hierbei entſpann 
ſich eine Debatte üder die Zweckmäßigkeit ſolcher An⸗ 
ſtalten, indem Einige hervorhoben, daß ein nahes und 
vertrautes Zuſammenſem vieler ſüttlich verwahrloſter 
Kinder ſchwerlich dem Zwecke der Anſtalt förderlich fein 
werde, daß vielmehr nur durch Erziehung ſolcher Kinder 
in chriſtlichen — verſteht ſich, wahrhaft chriſtlichen — Fami⸗ 
lien ein günſtiges Reſultat zu hoſſen ſei. Det Einwand, daß 
durch die Gnade Gottes ja die üblen Folgen des Zuſammen⸗ 
lebens der Kinder in Rettungsanftalten abgewendet wer 
den könnten und würden, ſchien bei jenen Menſchen⸗ 
freunden wenig Wirkung zu thun, wiewohl fie natür- 
lich die Möglichkeit davon nicht beftreiten konnten. Als 
Refultate der Debatte ergab ſich denn, daß die Noth⸗ 
wendigkeit, für die ſittlich und religiös verwahrloſten 
Kinder vermittelſt Seelſorge und Erziehung zu ſorgen, 
allgemein anerkannt, ein gemeinfamer Beſchluß aber über 
dieſe Angelegenheit nicht gefaßt wurde. — Daß aber 
die ſittliche Verwahrloſung der Arbelterkinder einen tie⸗ 
fern Grund in unſern geſammten fozialen Berbältniffen, 
in dem Zuſtande der arbeitenden Klaſſen überhaupt, 
habe, daß hler der wunde Fleck unſerer heutigen Ge⸗ 
ſellſchaft ſei, deffen Heilung der leidlichen und geiſtigen 
Noth jener Verwahrloſten allein dauernd abhelfen und 
vorbeugen könne, das überſehen die geiſtlichen Herren 
in ihrem chriſtlichen Eifer füt die „innere Miſſion!“ — 
Jenem Vortrage folgte „ein kurzes Referat über die 
Geſangbuchs⸗Angelegenheit, vom Paſtor Woſſidlo,“ wel⸗ 
ches ich hier Übergehe, weil es nur ven provinziellem 
Inteteſſe. — Nach einer längen Pauſe ſprach Herr 
Superintendent Picht Über „das rechte Verhältniß der 
edangeliſchen Geiſtlichen und Gemeinden zur jetzigen 
Refoim in der tömiſch⸗katholiſchen Kirche“ — unbe⸗ 
dingt der inter ſſanteſte Gegenſtand des heutigen Tages. 
Ulber dieſes Thema entſpann ſich denn ſehr bald eine 
äußerſt lebhaſte Debatte, Über die ich nur mit tiefem 
Schmerze berichte, denn es wurden da Anſichten laut, 
welche unfere chriſtkatholiſchen Mübrüder um fo mehr 
verlegen müſſen, als fie aus dem Munde von Dienern 


des Wortes Gottes, von proteſtantiſchen Geiſtlichen, die 


den Flieden und die Liebe predigen follen — gefloffen 


find. Die chriſtkatholiſchen Gemeinden hatten nur Eis 
nen Vertheidiger, der mit beredter warmer Sprache ihre 
Sache führte, der beſonders auch das auf dem Leipziger 
Concil angenommene Glaubens⸗Bekenntniß gegen zahl⸗ 
reiche erbitterte Gegner verfocht. Es iſt der Profeſſor 
der Theologie hierſeldſt Herr Baier, der mit ſchlagen⸗ 
der Beredtſamkeit die Angriffe der Herren Geiſtlichen 
auf die ganze Bewegung des Chriſtkatholicismus, deſſen 
Vertreter und Lehren zurückwies und beſonders dies gel⸗ 
tend machte, daß die neue Kirche als eine im Innern 
des Katholicismus ſelbſt entſtandene, im Weiden begrif⸗ 
fene unmöglich ſchon zu voller Klarheit, zur innern und 
äußern Abrundung gelangt ſein könne, daß aber auch 
die beſonders angegriffene Lehre über die Perſon Chriſti 
durchaus chriſtlich und bibliſch ſei. Einer der hef⸗ 
tigſten Gegner des Chriſtkatholicismus, Hr. Profeffor 
Semiſch, weiland Paſtor in Trebnitz, ſpricht unter An⸗ 
detem dem Haupte der ganzen Bewegung, Johannes 
Ronge, „jeden Funken eines reformatoriſchen Chatak⸗ 
teis“ ab, und meint, er habe nur „einige herefchende 
Ideen über Freiheit und nationalen Sinn aufgegriffen 
und dieſe dem religiöfen Bedücfniß angeſchmiegt.“ Die 
ganze Bewegung im Katholizismus hält der Hert Pro: 
feſſor überhaupt für keine Reformation, denn dieſe ſei 
„eine göitliche That“, ein Werden, aber die chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinden ſeien etwas Gemachtes, in der Art 
gefelliger Vereine Eatſtandenes. Das Benehmen der 
proteſtantiſchen Geiſtlichen, die, wie bekannt, an vielen 
Orten die Reformatoren, und beſonders Ronge, im geiſt 
lichen Ornat mit chriſtlich⸗brüderlicher Herzlichkeit em⸗ 
pfingen und aufnahmen, nennt Hr. Semiſch „eine große 
Taktloſigkeit“, ein Ausdruck, d.ffen Rechtfertigung die 
betreffenden Herren Geiſttichen ſelbſt von dem Redner 
fordern mögen. — Ein anderer Geiſtlicher betrachtet 
die ganze Erſcheinung des Coriſtkatholicismus als einen 
„bedauerlichen Rückſchritt“, und verzichtet auf das Ver: 
gnüzen, die Neu⸗Katholiken als Brüder in Chriſto zu 
begrüßen. Zum Schluß des Ganzen macht der Spre⸗ 
cher über „innere Miſſion“ den etbaulichen Vocſchlag, 
die evangelifche Kuche, und ſpeziell natürlich die „evanz 
geliſchen Freunde“ möchten öffentlich der chriſtka holiſchen 
Kirche ein Zeugniß über ihre Verirrung, alſo ein Pau⸗ 
pertätszeugnitz, ausſtellen. Wer deſſen am meiſten be: 
dürftig, brauche ich nicht erſt zu ſagen, da es alle wahr: 
haft chriſtuchen Leſer mit mir fühlen werden. — Daß 
unter den obwaltenden Umſtänden der Voiſchlag des 
Prof. Baier: „Veteine zu bilden, um die neue Kilche 
materiell und geiſtig zu unterſtützen und iht zur wei⸗ 
tern äußern und innern Ausbildung hilfreiche Hand zu 
leiſten“ nicht berückſichtigt wurde, verſteht ſich von ſelbſt. 
— Neben Hrn. Prof. Baier kann ich als einen Freund 
und Vertheidiger der chriſtkatholiſchen Brüder noch uns 
ſern Landsmann Prof. Schirmer nennen; mehrere mö: 
gen villeicht mit dieſen wackern Männern innerlich 
übereinſtimmen, aber fie ſprechen ihre Geſinnung nicht 
aus, ſei es aus Scheu vor der Zahl der Gegner oder 
aus Mangel an Vertrauen zur eigenen Kraft. — So 
viel in der Eile üder die Verhandlungen des heutigen 
Tages, auf die wir nur mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
zurückblicken können. Der Nachmittag iſt der Feier 
des Miſſiensfeſtes und einem gemeinſamen Stälkungs⸗ 
mahle gewidmet. — Von den Verhandlungen des zweis 
ten Tages der Verſammlung ſchreibe ich Ihnen morgen. 

Aus dem Halberſtädtiſchen, 15, Juni. Wir 
hören, daß 29 Geiſtliche der Stadt und Umgegend, 
durch die Maß cegeln der Behörde gegen Wislicenus 
veranlaßt, deim hohen Oberpräſidium der Provinz eins 
gekommen ſind. Sie ſagen unter Anderm: So wie 
nach proteſtantiſchem Prinzip es jedem Laien freiſtehe, 
ſich kritiſch zur Schrift zu verhalten, fo müſſe das auch 
der Geiſtliche dürfen, beſonders in Betreff des dogma⸗ 
tiſchen Inhalls. Wenn dies ſtra bar fei, fo dürfte uns 
ter hundert Geiſtlichen nicht einer ſtraflos bleiben. 
Keine Behö de in unſerm Vaterlande ſei vorhanden, 
welcher, im Geiſt unſeter Kirche, das Recht zuſtehe, die 
Grenzen zu deſtimmen, über welche hinaus ſich die 
Kritik außerhalb der proteſtantiſchen Kirche ſtellen würde. 

ie beantragen Befreiung vom Zwange des 
apoſtoliſchen Symbolums und bitten dringend 
um verföhnlihe Maßregeln für Wislicenus. 

(D. A. 3.) 


Münſter, 15. Junl. Im Monat September d. 
J. feiert der erblindere Biſchof von Münfter, Caspar 
Max von Droſte⸗Viſcheriag, Bruder des berühmten 
E zbiſchofs Ciemenz Auyuft, fein 5Ojäoriger Amte jubi⸗ 
läum. Die Feier zu verdertlichen find 26.000 Rihlr. 
geſammelt worden und haben fin 20 Biſchöf⸗ unters 
schrieben, dabei zugegen zu fein. Dieſe 26,000 Rtblr. 
ſollen um nicht allein, wie bereits beſchloſſen iſt, zur 
Ausſchmückung des Feſies verwendet werden, fondern 
größtentheils dazu dienen, in Münſter ein Convikt 
ür Knaben anzulegen, um dieſelben zu ꝛömiſch⸗katho⸗ 
liſchen G. iſtlichen heran zubilden. (Voß. 3.) 

Elberfeld, 9. Junl. Der Elberf. Ztg. iſt für 
nachſtehenden Artikel von dem boben Ober ⸗Cenſurge⸗ 
richt unterm 25. Mai die Druckerlaubniß ertheil: 
„Köln, 30. April. Ein Gerücht, welches allerdings 
noch ſehr der Beſtätigung bedarf, giebt der Hoffnung 
Raum, daß die römıfche Kurie, auf Vorſtellung unſers 
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dem Punkt ſtehe, der geſammten Kirche wichtige Con⸗ 
zeſſionen zu machen, unter andern den vom Volke fo 
lange begehrten deutſchen Gottesdienſt und die 
Eheerlaubniß für Prieſter eben auf nachgeſuchte 
Erlaubniß ertheilen. Sünden, welche gegen das Cöli⸗ 
batgefeg neuerlich vorgekommen, ſollen zu dieſem letztern 
Schritte bewogen haben. Jedenfalls kann die Kirche 
nichts angelegeneres thun, als das ärgerliche Gf 5 ab» 
ſchaffen, da fie diſſen Uebertreter doch nicht ſtrafen kann, 
indem nur der außer ihrer Macht liegende Theil der 
Uebertretung hinlänglich zu überweiſen iſt, wo doch auf 
der Andern Seite der Glaube an die Heilighaltung des 
Gebotes im Volke ziemlich wankend geworden. Uebri⸗ 
gens bliebe es ja dann noch immer in der Gewalt des 
heiligen Stuhls oder des biſchöflichen im beſtemmten 
Falle die Ehe zu erlauben und dem Geſetze eine grö: 
ßere oder mindere Ausdehnung zu geben, ohne dem 
Einfluß der Kirche auf das bürgerliche Leben daduich 
bedeutenden Abbiuch zu thun.“ . 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 13. Juni. Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer bringt Römer, bie 
Anweſenheit des Minifters des Auswärtigen benutzend, 
die in letzter Zeit in den Zeitungen ſo viel beſproche⸗ 
nen, geheimen Wiener Conferenzbeſchlüſſe vom Jahre 
1834 zur Sprache. Er habe, fagt er, dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſchon aus Veranlaſſung der Cenſurkoſten zut 
Sprache bringen wollen: doch habe damals die Zeit 
nicht mehr gereicht. Nach einer Keitit der Poliiik, 
welche die deutſchen Cabinete ſchon ſeit langer Zeit bes 
folgen, verlieſt er die hauptſächlichſten 55 dieſer Beſchlüͤſſe. 
Auf dieſe Weiſe hören, fährt Herr Römer fort, mit 
einem Federſttiche alle unfere verfaffungsmäßigen Rechte 
auf. Wenn auch nur eine dieſer Beltimmungen, zu 
welchen ſich auch Würtenberg durch feine Unterſchrift 
veipflichtet hat, in Vollzug geſetzt wird, fo iſt es um 
unſern ganzen v rfaſſungsmäßigen Zuſtand geſchehen. 
Ich will zwar, ſchließt er, heute keinen beſtimmten Ans 
trag ſtellen, ſondern glaube, meine Pflicht erfüllt zu 
haben, wenn ich die Sache zur Sprache brachte; drücke 
aber meine beſtimmte Erwartung dahin aus, daß Wür⸗ 
temberg auch nicht einer dieſer unſer Grundgeſetz geradezu 
aufbebenden Beſtimmungen nachkommen wird. Graf 
v. Beroldingen erwidert, derſelbe Gegenſtand ſei in 
einer benachbarten Ständekammer zur Sprache gebracht 
worden; der Herr Abgeordnete werde wohl auch keine 
andere, als die dorten von dem Miniſtertiſche gegebene 
Antwort erwarten; dieſelbe ging dahin, daß in Bezie⸗ 
hung auf die Aechtheit der ſogenannten geheimen Confe⸗ 
renzbe ſchlüſſe die Regierung gegenüber der Kammer keine 
Rechenſchaft zu geben verpflichtet fei, um fo mehr, als 
ſie einzeln in Beziehung auf die Geheimhaltung der 
Wiener Beſchlüſſe keine gegen ſämmtliche übrige deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten eingegangene Verbindlichkeit auf. 
heben könne. Daß übrigens dort nichts beſchloſſen 
worden, was gegen unſete Verfaſſung wäre, hiervon 
liege ſchon hierin ein Beweis, daß ſeit eilf Jahren 
nichts vor fiel, was eine ſolche Vermuthung rechtfertigte! 
Wire dieſes aber der Fall geweſen, fo würde dieſe 
ſtändiſche Kammer ihre Rechte gewiß zu wahren gewußt 
haben! Römer entgegnet, die Echtheit dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe ſei noch von Niemand ernſtlich geleugnet wor⸗ 
den und es dürfte das Beſte ſein, wenn die Regierung 
zur Entſchuldigung den Boden der politiſchen Leiden⸗ 
ſchaften geltend mache, auf welchem man damals ge⸗ 
ſtanden, daß fie jedoch jetzt defto gewiſſer der Erwar⸗ 
tung Raum gebe, daß auch nicht einer jener verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Beſchlüſſe zum Vollzug zu bringen von 
ihr verſucht werde. (Beob.) 

Karlsruhe, 12. Juni, Die hieſige Zeitung bes 
richtet Folgendes aus Bruchſal unterm 9. Juni: „Es 
ſällt hier ſehr auf, daß Unteroffiziere und Dragoner von 
hieſiger Beſatzung ſich ſeit einiger Zeit fo ausgelaſſen 
benehmen und Leute, die des Abends ruhig ſpazteren 
gehen, vorſätzlich anfallen, ſtumpfen und mit den Si: 
beln ſteßen. So wurden geſtern Abend wieder mehrere 
ruhig ſtehende und fpazieren gehende Leute auf verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt von denſelben ohne Grund 
angefallen und nicht allein geftumpft und geſtoßen, ſon⸗ 
dern auf dieſerhalb ausgedrücktes Befremden auch noch 
mit gezogenen Saͤbeln derb geſchlagen. Wenn duch 
ſolche Veranlaſſungen größere Uneidnungen, reſp. Schla⸗ 
gere ien herbeigeführt werden, darf man ſich nicht vars 
über wundern. Wir wollen dieſe Unfuge nicht der Auf: 
ſichisloſigkeit zuſchreiben, doch möchte es nicht unzweck⸗ 
mäßig ſein, wenn des Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr 
ſich Oberwachtmeiſter oder Lieutenante in den Straßen 
hin und her bewegten, um ſich auf defe Weiſe von 
dem Geſaßten nicht allein, ſondern von manchem An⸗ 
dern ſelbſt überzeugen zu können. — Vom 11. Juni, 
Abends 9 Uhr. So eben vernehmen wir, daß eine 
Maſſe von Unteroffizieren und Deagonern in ein Bier⸗ 
haus und andere Hiufer in der Durlacher Vorſtadt eins 
gediungen find, den Wirth und Alle, die ihnen in den 
Weg kamen, geprügelt und, was fie vorfanden, zeiſchla⸗ 
gen haben. Ein auf dem Rückwege ihnen in den Weg 
gerathener junger Menſch lein Krbrliny) wurde vor der 
Poſt von 50 dis 60 derſelden umtingt und mit den 


konnte. Im Augenblicke zieht eine Maſſe von 4 bis 
500 Bürgern und Andern vor die Wohuung des Stadi⸗ 
kommandanten, um ihn von dem Votgefallenen zu uns 
terrichten. Die Bürger find ſeht aufgediacht, und man 
befürchtet allgemein größere Unordnungen.“ 

Die Regierungen des ſüddeutſchen Münzvereins 
haben bei ihrer legten Berathung zu Karlsruhe beſchloſ⸗ 
fen, innerhalb der nächſten drei Jahre jähclich 2 Mill. 
Doppelgulden zu prägen. Es fol dazu auch das 
Silder der brabanter und öſterreichiſchen Kronthaler, die 
noch im Umlauf ſind, verwendet weiden. Zugleich iſt 
die allmälige Einziehung der älteren und abgenutzten 
Scheidemünzen verabredet worden. Bei den neuen 
Münzen ſoll das Bundeswappen des beit effendes Staa: 
tes an die Scelle des deutſchen Eichenkranzes trelen. 

Mannheim, 16. Juni. Die hieſige Abendzeitung 
bringt nun auch folgende Erwiderung v. Itzſteins auf 
die „Eiklärung“ des Eöniyl. preuß. Polizeipräſi⸗ 
diums in Berlin: „Hallgarten, im Rheingau, 
12. Jani. Es war zu erwarten, daß die k. pieuß. Behörden 
endlich den dringenden Auffo derungen aller öffentlichen 
Blätter Deuiſchlands entſprechen und eine Erklärung 
über Veranlaſſung und Grund der Ausweiſung der ba⸗ 
diſchen Bürger Dr. Hecker und v. Itzſtein aus Berlin 
und den preußifhen Staaten geben würden. — Bis 
j gt iſt nur, wie das Frankfurter Journal vom 10. d. 
Ne. 138 nach Berliner Blättern zeigt, unterm 6. Juni 
durch das Polizeiptäſioium Berlins etwas Detattiges 
erfolgt. Was über dieſe merkwürdige „„Erklarung““ 
zu fagen iſt, hat bereits mein Freund Hecker in der 
„Mannheimer Abendzeitung“ vem 11. d. vorgetragen. 
Ich beſchränke mich deßwegen auf die einfache Beſtäti⸗ 
gung der Thatſache, daß wir weder in Leipzig, Dr 8s 
den noch in Köthen, und ebenſowenig in Berlin und 
Potsdam nach einem Paſſe befragt wurden, was ich 
für einen wirklichen Fortſchritt zu der vielbeſpiochenen 
Einheit unſers deutſchen Vaterlandes erkennen zu dür⸗ 
fen — glaubte. Auch iſt richtig, daß wir mit ord⸗ 
nungs mäßigen Päſſen, wie wir dieſes in unferer Er⸗ 
klärung, d. d. Mannheim vom 31. Mai, geſagt ba: 

ben, verſehen waren und ich muß mich wundern, wenn 
das Berliner Polizeipräſidium nur einen Augenblick ges 
glaubt haben ſollte, daß wir eine Reiſe durch Nord⸗ 
deutſchland, Helland und Belgien ohne die erforderlis 
chen Legitimationsutkunden unternehmen würden. Webers 
einſtimmend mit Dr. Hecker erkläre ich ferner die Bir 
haupiung, daß wir dem Kellner des Gaſthofes des Dos 
tel de Brandendourg zu Berlin geſagt hätten, wit 
führten keine Päſſe und brauchten keine, für eine 
grobe Unwahrheit, wobei ich zugleich Heckeis Angabe 
als richtig beſtätige, daß ich dem Polizeirath Hoftichter 
bei der Darſtellung meines Erſtaunens über die gegen 
uns ausgeſprochene Ausweiſung und über ſeine Ver⸗ 
weigerung der Angabe irgend eines Grundes für 
dieſelbe bemerkt habe: „„wir ſeien mit den erfon der; 
lichen Päſſen verſehen!““ — Man beachtete fiei⸗ 
lich Dieſes, wie jede andere Einſprache, nicht, ſondern 
beſtand auf dem alsbaldigen Vollzuge des Befehles 
durch Benutzung des erſten Bahnzuges nach Leipzig. 
So gibt alſo die Erklärung des Berliner Polizeiptäſi⸗ 
diums, indem fie ſich nur auf eine und zwar unrich⸗ 
tige Angabe eines Gafthof = Keliners und auf den von 
ihm gefertigten Nachtzettel ſtützt, gar keinen Aufſchluß 
über eine hochwichtige Maß tegel, welche keineswegs die 
Ausgewieſenen allein, ſondern die Ehre Badens, die 
Einheit Deutſchlands und die Rechte feiner Bürger bes 
teifft, und es bleibt dieſe Ausweiſung eben deswegen 
uneiklärbar und jedenfalls eine höchſt betrübende Er: 
ſcheinung für Jeden, der einigen Werth auf die Ein: 
heit Deutſchlands und die freie Bewegung feiner Bes 
wohner legt. Es iſt aber auch die Erklärung des Ber⸗ 
liner Polizeipräſidiums höchſt kraͤnkend für die Ausge⸗ 
wieſenen, welche durch dieſelbe auf den Grund eines 
Nachtzettels förmlich einer Uawahrheit bezichtigt werden, 
während fie, für Wahrheit und Recht, als Ziel idres 
Wirkens, handelnd, in ihrer früheren Erklärung die 
Thatſache einfach und treu hinſtellten, um Unwahrhei⸗ 
ten und Entſteuungen, wie ſie in der Erklärung des 
Berliner Polizeipräfidiums enthalten ſind, zu begegnen. 
v. Itzſtein.“ f 

Oldenburg, 14. Juni. Die Neuigkeit des Tages 
iſt hier die Errichtung einer Geſetgebunge⸗Commiſſion, 
unter dem Peäſidium des Geheimentaths Runde. 


Rußland. 


* Warſchau, 15. Juni. Um die Bewirtbſchaſ⸗ 
tung der dem Fürſten Statthalter ſchon feüder 
verliehenen Domaine Selo Iwanowski zu erleichtern und 
fie beſſer abzurunden, haben Se. Majeſtät geruht, dem⸗ 
ſelben die im Gouvernement Lublin belegenen Güter von 
Golab mit deren Zubehör zu ſchenken. — Wie üderge⸗ 
hen die Avancements und zahlreichen Ehren verlelhungen 
bei unfern Truppen und erwähnen nur, daß der Kaiſer 

. zufrieden mit der überall gefundenen Ordnung, 
deshalb eine belobendes Schreiben an den Fürſten Statt⸗ 
halter erlaſſen hat. Se. Majeſtät halte auch über die 
eingeſtellten kräftigen iſraclitiſchen Rekruten und deren 
vollſtändiges Eintreffen bei den vetſchiedenen Corps die 


hochwürdigen erzbiſchöflichen Coadjutors hin, auf! Säbeln fo geſchlagen, daß er nicht miht vom Platze allethöchſte Zufriedenheit bezeigt. — Durch kaiſerl. Ent⸗ 


ſcheldung find der polniſchen Bank bei rechtlichen 
Verhandlungen dieſelben Rechte beigelegt worden, welche 
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Vicat, dem Erfinder des hydrauliſchen Kalks, der jetzt 
in allen Ländern Europas in ſo großer Menge ver⸗ 


die Klöſter und die Kirchen katholiſchen Glaubens im braucht wird, eine jährliche Penſion von 6000 Fr. be: 


Königreiche Polen genießen. — Verwſchene Woche er⸗ willigt. Hr. 


ſchien auch der Tarif für die hieſige Eiſenbahn, und 
geſtern wurde dieſelbe durch den Fürſten Statthalter feie r⸗ 
lich eröffnet. Gegen 3 Uhr traf derſelbe auf dem 
Bahnhofe ein; er beſah ſämmtliche geſchmackvoll 
mit Blumen bekränzte Lokomotiven und trat um 4 Uhr 
unter dem Jubel der anweſenden großen Volksmaſſen, 
mit 200 Perſonen auf 14 Wagen, die Fahrt nach 
der nächſten Station Grodziska über Pruszezw an. Dort 
gab der Fürſt eine Collatien, worauf die Geſellſchaft in 
den nahe belegenen ſchönen Wald Spaziergänge machte. 
um 5 Uhr ging nach derſelben Beſtimmung ein Zug 
von 600 Perſonen auf 24 Wagen ab. Der erfte kehrte 
um 8 ½ und der zweite um 9 Uhr zurück. Wie zu hö⸗ 
ren iſt, wird dies Jahr die Bahn bis nach Sklernewice 
und künftiges bis Czenſtochow geführt werden. — Den 
gefeglichen Beſtimmungen gemäß ſoll heute unſer Woll⸗ 
markt angehen, aber es iſt ſchon zur Gewohnheit ge⸗ 
worden, daß die Gefchäfte erft ſpäter beginnen, daher 
auch erſt wenig Zufuhr eingetroffen. Bei den anweſen⸗ 
den vielen Käufern und dem Ausfall anderer Märkte 
kann man gute Preiſe erwarten. — Kaliſch hat neuer⸗ 
dings durch Urberſchwemmung gelitten; der daſige Woll⸗ 
markt war ſehr wenig befahren. Er wird auch wohl 
immer ſehr unbedeutend bleiben, da er zu einer nicht 
günſtigen Zeit fällt. — Unſere vorwöchentlichen durch⸗ 
ſchnittlichen Maiktpreiſe waren für den Kotſez Weizen 
27 Fl., Roggen 20 Fl., Gerſte 19%, Fl., Hafer 1377, 
Fl., Kartoffeln 13% Fl., für den Garniz Spiritus 
69% Fl. — Pfinddriefe 98 ¼ 9%. 
Großbritanien. 

London, 14. Juni. Im Unterhaufe ſtellte Sir 
James geſtern Graham den Antrag, daß das Haus 
ſich zum Comité conſtituire, um über den finanziellen 
Theil der iriſchen Univerſitäten⸗Bill in Be⸗ 
rathung zu treten. Sir James Graham beantragte in 
dem Comite, daß das Haus eine Summe von nicht 
mehr als 100,000 Pfd. aus dem conſolidirten 
Fond zur Beſtreitung der Koſten der Errichtung der 
neuen Univerſitäten in Irland bewillige und daß eben⸗ 
falls aus dem confolidirten Fond alljährlich eine Summe 
von nicht mehr als 21,000 Pfd. für Stipendien 
Prämien, Ausſtelungen und andere Ausgaben der 
neuen Univerſitäten bewilligt werde. Der Antrag des 
Miniſtets des Innern wurde nach einiger Diskuffion 
ohne Abſtimmung angenommen. Der Bericht des 
Comits fol übermorgen eingebracht weiden. — Hierauf 
conſtituirte ſich das Haus zum Budget⸗Comite, wodurch 
Sir Charles Napier Veranlaſſung erhielt, eine lange 


Ride über den vernachläſſigten Zuſtand der Feſtungs⸗ 


werke, der Ktiegshäfen und Arſenale, fo wie auch der 
zum Schutz der Handels⸗Marine beſtimmten Häfen vor⸗ 
zutragen, Der Gegenſtand beſchäſtigte das Haus bis 
zum Schluſſe der Sitzung. 
Frankreich. 


* * Paris, 14. Juni. Die Jeſuitendebatte 
dir Paitskammer, welche den Vätern vom Oeden 
des heiligen Loyola eben kein gutes Ende verſpricht, 
ſchloß mit der vorgeſtrigen Rede des Minifters ab. Ge⸗ 
ſtern war in der Paitskammer von ganz andern Din⸗ 
gen die Rede. Der Vic. Dubouchage beſchwerte ſich 

darüber, daß der neue Vertrag über die Unterdrückung 
dis Sklavenhandels nur der Deputirtenkammer vorge: 
legt worden ſei und nicht auch der Palrskammer; es 
fei das ein Beweis von Nichtachtung. Man wurde 
unwillig über dieſe Aeußerung, und der Präſſdent meinte, 
ſie gehöre gar nicht zur Sache. Der Vicomte dage⸗ 
gen erläuterte, daß ſie wohl zur Sache gehöre, denn in 
den außerordentlichen Grediten würden auch Summen 
für den Miniſter des Auswärtigen verlangt, ſo daß man 
wohl berechtigt ſei, ſich über deſſen Verfahren zu Aus 
fern. Hr. Gutzot war nicht zugegen, für ihn erklärte 
der Seeminiſter, daß der Vortrag in der Deputirten⸗ 
kammer als Anhang bei den Aktenſtücken zu einer Ere⸗ 
ditforderung vorgelegt worden ſei und daß mit derſelben 
Forderung der Vortrag auch vor die Pairskammer ge⸗ 
langen folle, — Auch die Zeitungen haben heute in 
ihren leſtenden Artikeln die Jeſuftenfrage aufgegeben, 
nachdem die minifteriellen Blätter geſtern und vorge⸗ 
ſtern mit Beſtimmtheit geäußert, daß die Zeit gekom⸗ 
men fei; um gegen die Jeſuiten einzuſchreiten. Eigent⸗ 
lich hat die Debatte bereits die Jeſuiten todt gemacht, 
und es fragt ſich, ob das Miniſterium noch gerathen 
finden wird, ohne beſondere Veranloſſung ein Dekret 
gegen fie zu erlaſſen. — Aus Neapel find Depeſchen 
angekommen, welche die Nachricht bringen, daß der Kö: 
nig von Neopel dennoch in Kurzem den hiefigen Hof 
beſuchen werde. In Toulon ſſt eine Dampffregatte in 
Bereltſchaft geſezt worden, um nach Aftika zu gehen 
und den Herzog von Montpenfier zu feiner Reife nach 
Tunis, Tripolis, Alexandria x. an Bord zu nehmen. 
Die Rundreiſe wird in Neapel ſchlleßen, von wo aus 
dann der König und der Prinz die Reiſe nach Paris 
gemeinschaftlich machen werden. — Die Deputittenkam⸗ 
mer hat heute wieder einen Beſchluß gefaßt, der Frank⸗ 
reich zur großen Ehre gereicht; fie hat nämlich Herrn 


Vicat iſt Ober⸗Ingenieur bei der Ver⸗ 
waltung der Brücken und Wege. Hr. Arago berech⸗ 
nete bei dieſer Gelegenheit, daß die Erfindung des Hen. 
Vicat allein bei den Staatsbauten über 182 Milt. Fr. 
erfpart hat. Andre Belohnungen an tüchtige Schrifiſtel⸗ 
let und Schriftftellerinnen von 1500 bis 2000 Frs. 
hat in dieſer Woche die Akademie frangrife durch Zu: 
erkennung des Monthyonſchen Preiſes ertheilt. Es find 
das allerdings ſchöne Momente in unſerem Staatsleben. 
Belgien. 

Brüſſel, 14. Juni. Unter den acht und vierzig 
neuzuwählenden Repräſentanten find vierzig austretende 
Deputirte wieder gewählt worden, acht bisherige Depu⸗ 
tirte fielen durch. Die durchgefallenen Deputitten 
ſtimmten gewöhnlich mit Heren Nothomb, kaum kann 
er indeß auf die Stimme eines einzigen der Neuge⸗ 
wählten zählen; dadurch würde die miniſterielle Ma⸗ 
jorität um vierzehn Stimmen ſchwächer. 

Schweiz. 

Luzern, 13. Juni. Der große Rath hat nun ge⸗ 
ſtern felgendes von außerordentlicher Milde zeugendes 
Amneſtie⸗Dekret erlaſſen, und zwar nur mit Wis 
derſpruch von acht Stimmen. (Folgen die Beſtimmun⸗ 
gen des Dekrets, von denen wir die drei erſten bereits 
geſtern mitgetheilt haben. Die vierte lautet vollftändig): 
„ds 4. In Beziehung auf das Verfahren hinſichtlich 
der Vollziehung ſei Folgendes feſtgeſetzt: 1) Alle gegen 
Urheber, Rädelsführer und Anſtifter des Auftuhrs zom 
8. Dezember und gegen die Anſtifter, Chefs⸗, Haupt: 
und Rottenführer beim Freiſchaarenzuge vom 31. März 
und 1, April eilaſſenen Sttafurtheile, ſefern fie nicht 
auf Todesſtrafe lauten urd um Begnadigung von die⸗ 
ſer beim gr. Rathe nachgeſucht wird, ſind unmittelbar 
nach Erlaß von den Vollsiehungsbehörden zu vollziehen. 
(Dieſe Beſtimmung fiadet ſich bereits im allgemeinen 
Strafgeſetzbuch.) 2) Strafurtheile, welche gegen ſolche 
Betheiligte erlaſſen worden, die in einem beſonderen 
Eide, Pflicht⸗ oder Dienſtverhältniſſe zu den oberſten 
Staatsbehörden ſtanden, als: Beamtete, Lehrer, Offi⸗ 
ziere, Exerciermeiſter, Staatsbedienſtete, Aerzte, welche 
von dem Staate eine Anſtellung haben, ſollen, inſofern 
ſie nicht auf Todesſtrafe lauten, in der Vollziehung 
ebenfalls nichſt ftille geſtellt werden. (Auch dieſe Be: 


ſtimmung iſt dem Strafgeſetzbuche analog.) 3) Alle 


übrigen am Auftuhre Betheiligten find, ſofern von 
denſelben ein Begnadigungsgeſuch dem Re: 
glerungsrathe zu Händen des großen Raths 
eingereicht wird, bis zu Erledigung deſſelben auf 
freim Fuße zu belaſſen. — Dem Dr. Steiger hat 
man nun endlich feine Unterſchrift abgenöthigt. Er 
mußte nämlich ein Schreiben an die Regierung von 
Sardinien unterzeichnen, in welchem er um die Auf⸗ 
nahme in dortfeitige Staaten und um Bewilligung des 
Praktizitens nachſucht auf den Fall, daß er begnadigt 
werde. Wie dann aber Steiger in Sardinien werde 
gehalten und behandelt werden, das iſt aus dem Schrei⸗ 
ben durchaus nicht erſichtlich. Er mag es gewärtigen, wenn 
er einmal der Diskretion anheim geſtellt fein wird. Sodann 
mußte Steiger eine Erklärung zu Handen des gr. Raths un: 
terzeichnen, daß er Sardinien ohne ſeine Bewilligung 
nicht verlaſſen, noch den Schweizerboden betreten wolle. 
Man erklärte dem Hen. Steiger, daß er keine andere 
Wahl habe, als zu unterzeichnen oder erſchoſ⸗ 
fen zu werden, und ſtellte feine Frau an, um ihn 
zu erweichen und ihm vorzumalen, er werde nicht ein: 
geſperit, könne feine Familie mit ſich nehmen u. [. w. 
Man erwartet nun, daß die Angelegenheit an den gr. 
Rath gelangen werde. 

In der Sitzung des großen Raths vom 12. kam 
der Antrag des Hen. Staatsſchreiber Meyer, betreffend 
Mißhandlung von Luzerern in den angränzenden Ges 
meinden, zur Sprache, des Inhalts: es möchte der Re⸗ 
gierung die Vollmacht ertheilt werden, das Nieder⸗ 
laſſungsconcordat gegenüber den Ständen Aar⸗ 
gau, Solothurn und Bern zu fuspenbiten, 
Der Gegenſtand wurde an eine Kommiſſion gewieſen. 


Koßales und Pruvinziefles. 


Wahlen der Stadtverordneten. 
Breslau, 19. Juni. Obgleich das Ergebniß der 
am 18. Juni ſtattgehabten Wahlen uns noch nicht voll: 
ſtaͤndig vorliegt, fo glauben wir unſeren Mitbürgern 
doch die Mittheilungen, ſo weit ſie uns zugekommen 
find, nicht vorenthalten zu dürfen, wobei wir aber die 
weiteren Ergänzungen uns vorbehalten müſſen. 


Wieder gewählt wurden zu Stadtverord⸗ 
neten: im drei Drei⸗Linden⸗Bezitk der Stadtverord⸗ 
nete Hr. Kunſtgärtner Pohl; im Sand = Bezirk der 
Stadtv. Hr. Mühleninſpektor Böhm; im Vincenz⸗ 
Bez. der Stadtv. Hr. Prof. Dr. Regenbrechtz im 
Albrechts⸗Bez. der Stadtv. Hr. Bräuer; im Hinter 
dom⸗Bez. der Stadiv. Hr. Cafetler Gebauer; im Re⸗ 
gierungs⸗Bez. der Stadtv. Hr. Fleiſcher⸗Aelteſte Lit: 
ſche; im Schweidniger- Angers Bez. der Stadto. Hr. 
Kaufmann Neugebauer; im Johannis⸗Bez. der Stade. 
Hr. Bäckermeiſter Grimmig; im Uiſuliner⸗Bez. der 
Stadiv. Hr. Uhrmacher Steinlein; im Blaue⸗Hirſch⸗ 
Bez. der Stadtv.⸗Vorſteher Hr. Kaufmann Kopiſch; 
im Eliſabeth⸗Bez. die Stadtv. HH. Buchhändler Ader⸗ 
holz, Parſümeriehändler Böttcher, Apotheker Lock⸗ 
ſtädt; im Drei⸗Berge⸗Bez. die Stadtv. HH. Schloſ⸗ 
NER Breitenburg, Kretſchmer⸗Aelteſte Woy⸗ 
wode. 

Neu gewählt wurden zu Stadtverordne⸗ 
ten: im Regietungs⸗Bez. Hr. Dr. v. Merckel; im 
Dom⸗Bez. Hr. NRegierungsrath v. Ernſt; im Magda⸗ 
lenen⸗Bez. Hr. Kaufmann Müller; im Barbara⸗Bez. 
Hr. Kaufmann Hildebrandt; im Drel⸗Linden⸗ Bez. 
Hr. Kaufmann Pätzold; im Sieben ⸗Ehurfürſten⸗Bez. 
Hr. Juſtizrath Gräff; im Bernhardin⸗Bez. Hr. Kauf 
mann Berger; im Bötſen⸗Bez. Hr. Seifenſiedet 
Reichelt; im Theater-Bez. Hr. Inſtrumentenmacher 
Raymond; im Albrecht⸗Bez. Hr. Glaſermelſter Strack; 
im Chriſtophori⸗ Bez. Hr. Gürtlermeiftee Gebauer; 
im Poſl⸗Bez. Hr. Gaſthoſbeſitzer Burghard und Hr. 
Kaufmann Voigt. 


* * Breslau, 18. Juni. Mit dein Eeſten k. 
M. erſcheint bei Aug. Schulz u. Comp. die erſte 
Lieferung einer Zeitſchrift, deren Bedürfniß ein — 
gefühltes iſt. Unter dem Titel „Für chriſt⸗katho⸗ 
liſches Leben“ giebt bei Mitwirkung faͤmmilicher 
Gemeinden der auf dieſem Felde bereits rühmlichſtbe⸗ 
kannte Herr Dr. Behnſch „Materialien zur Ge, 
ſchichte der chriſtkatholiſchen Kirche“ heraus 
welche in ſich ein zuſammenhängendes Ganze bilden 
und, in zwangloſen Heften ausgegeben, je in halbjäh⸗ 
tigen Bänden von 26 Bogen Starke abyerheilt werden 
folten. — Daß nur ein ſolches Organ, ausſchließlich der 
chriſtkatholiſchen Sache gewidmet und von Breslau, als 
dem Haupt⸗Centrum der ganzen Bewegung ausgehend, 
die einzelnen ſchleſiſchen Gemeinden unter ſich ſowohl, 
ats mit den übrigen deutſchen Chriſtkatholiken in innige 


Verbindung und Wechſelwirkung bringen und der rell⸗ 


giöfen That, wie fie bereits einen hiſtoriſchen Boden 
gewonnen, nun erſt die feſtere, literariſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Baſis geben könne, liegt auf der Hand. 
Denn die Zeitungen vermögen nicht mehr die chriſt⸗ 
katheliſchen Angelegenheiten bel ihrer umfangsreichen 
Entwickelung auch nur einigermaßen ausführlich zu be⸗ 
handeln und müſſen namentlich von der Beſprechung 
innerer Verhäͤltniſſe ganz abſtehen, ſich höchſtens auf 
die Darſtellung bloßer Tyatſachen beſchränkend. Aber 
ein Werk, was neben der äußeren Entwickelung und 
Verbindung der einzelnen Gemeinden zugleich den 
Zweck hat, Aufſätze über die chriſtkatholiſche Lehre in 
pepulärer Faſſung zu enthalten, die Stellung der Chrſſt⸗ 
katholiken im Staat und den übrigen Kirchengemeinden 
gegenüber zu berückſichtigen, Ihre Orundfäge und Rechte 
zu vertheidigen, nähere Nachrichten über Gründung und 
Einrichtung der chriſtkatholiſchen Gemeinden mitzuthei⸗ 
len und ganz beſonders dem geyenfeitigen Umtauſche 
von Anſichten fo wie der endlichen Verſtändigung zu 
dienen, kann der heiligen Sache nur frommen un für 
ihre Beförderung von hohem Werthe fein, Wie e 
grüßen es mit um fo größerem Vertrauen, als für den 
Fortgang dieſes zeit: und ortgemäßen Unternehmens 
ſchon der Name des Redakteurs bürgt; daneben haben 
aber auch die Vorſtände aller bereits beſtehenden Ges 
meinden ihre Correſpondenzen zr fo wie auch die 
Koryphäen der Bewegung, Dr. Theiner, Pfarrer 
Licht, die Seelſorger Ronge, Vogtherr, Hoff: 
richter, Ruprecht, Prof. Nees von Eſenbeck und 
andere der guten Sache ergebene Mitarbeiter durch 
Beiträge ſich betheiligen werden. — Und daß gerade in 
unferer Prodinz, der Wiege und dem Mittelpunkte der 
chriſtkathotlſchen Bewegung, dieſe Zeitſchrift recht viele 
Theilnahme finde, ſteht eben ſo ſicher zu erwarten, a 
es zum Beſten dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu 
wünſchen iſt. 


Breslau, 19. Jun. Geſtern gegen Mittag kam 
auf der Freiburger Eiſenbahn ein Zug von 25 mit Koh, 
len und Steinen beladenen Wagen an. Als von dem» 
ſelben die Lokomotive berrits getrennt, der Zug aber 
noch in Bewegung war, mollte ſich der Wagenſchleber 
Gerſtner auf einen der Wagen hinauf ſchwingen, ſtützte 
aber hierbei vom Wagen wieder herad und gerierh, au 
dem Rücken liegend, mit den Beinen unter die Räder. 
Hierdurch wurden dem Gerſtner beide Unterſchenkel auf 
eine furchtbate Art zermalmt. Nur durch eine Ampu⸗ 

1 (Fortſetzung in der Beilage.) * 


Mit zwei Beilagen, 


= mw —- 


Erſte Beilage zu ME 142 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.  . 
tation wäre es RT dem Verunglückten das 
Leben zu retten. Große Erſchöpfung und Schwache 
lachten die ee, dieſes Mittels jedoch unmög⸗ 
is und erfolgte der Tod ſchon eine Stunde nach der 
ofort ‚erfolgten Einbringung in das Hoſpital. 


Breslau, 19. Juni. Ein Vorfall, welcher ſich 
am geſtrigen Tage in der hieſigen Frohnveſte zugetragen, 
bildet das Stadtgeſpräch. Wir theilen darüber Folgen⸗ 
des mit. Mehrere Gefangene in der Frohnveſte waren 
mit Federnſchlelßen beschäftigt. Sie weigerten ſich deſ⸗ 
fen, und wurden demnächſt disciplinariſch mit Entzie⸗ 
hung der Koft beſtraft. Diefe Maß regel fruchtete jedoch 
nichts. Vielmehr fielen, als der Frohnveſten⸗Inſpektor 
in den Arbeitsſaal eintrat, 15 der Gefangenen über 
dieſen und den Geſangen⸗Wätter her und mißhandel⸗ 
ten beide auf eine gröbliche Art. Indeß gelang es 
bald, die Excedenten zur Ordnung zurückzuführen, und 
haben dleſelben bereits heute ihr Gebahren büßen 
müſſen. 


n Kunſt⸗Ausſtellung. 
Zweite Abtheilung. „ und Porträts, 


Ehe Referent zur Anzeige der Kunſtgegenſtände bie: 
fer zweiten Abtheilung der Kunſtausſtellung übergehet, 
legt ihm die Verpflichtung ob, die wiederholt an ihn 
ergangene Anfrage: ob und in wie weit die ausſtellen⸗ 
den Geſellſchaſten, alſo die ſchleſiſche Geſellſchaft für va⸗ 
terländiſche Cultur und deren Kunftabtheilung, der Bres⸗ 
laulſche Künſtlerverein, und der ſchleſiſche Kunſtverein, 
bel dieſen Anzeigen berheiligt ſeien, zu beantworten, und 
zwar um fo mehr, als deſſen Verhältniß zu den Der: 
einen bekannt genug iſt. 

1) Alle jene Vereine ſtehen zu den Anzeigen in der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung in ganz und 
gar keiner, weder direkter noch indirekter 

Beziehung. 

2) Der Ref. in der Breslauer Zeitung hat mithin 

allein die Vertretung alles diſſen, was biefe An⸗ 
zeigen enthalten. 

3) Daſſelbe wird alſo auch von dem Herrn Ref. in 
der Schleſiſchen Zeitung anzunehmen ſein. 


4 in dieſe Referate als ie und 
* Et PT kanſt⸗ 


letiſche Verhättniffe zu betrachten. 

Hiermit glaubt Ref. allen feinem Anfragen begeg⸗ 
net zu ſein. 

Die hiſtoriſchen Gemälde dieſes Theils der Ausſtel⸗ 
lung find in Zahl und Werih nicht minder bedeutend 
in Bezug der Kunſt, wie die der vorigen Abtheilung, 
und finden wir auch nicht auf derſelben Gemälde, wie 
die von Guſtav Mes und von Schrader, fo ſehen 
wir dagegen eine Anzahl der vollendetſten Gemälde in 
. — ahmen. Wenn Ref. ſich in nachſtehenden 

emen kungen auch hin und her über die Richtung, 
welcht die hiſtoriſche Kunſt zu nehmen beginnt, nicht 
mit Allem, was fetzt geſchieht, einverſtanden bekennen 


kann, ſo muß ein ſolches Urtheil, thellweiſe von 
em eee erth det einzelnen Leiſtungen ab⸗ 
em, welche an ſich ſelbſt noch eine ganz beſondere 
fi 
Gemälde von van Roo zu Antwerpen „Epi⸗ 
ſode aus der belgiſchen Geſchichte, den Gra⸗ 
von Marnir Nane wie er mit ſei⸗ 
lich die letztere Handlung wirklich ſich vorgeſtellt befin- 
et, fei 1 57 geſteut. Wos über die Richtung der bel⸗ 
N chen aler Gutes und Nachtheiliges von Kunſtver⸗ 
igenthümlichket reden, die unſerer neuen Zeit ange⸗ 
ört, von einer innern Wahrheit, von Originalität, oder 
E Auffaſſung oder charakteriſtiſchen 
en, 


t zuläſſig l 
uerſt von den größern Compoſitionen. Hier be⸗ 
15 zuerſt einer im großen Maßſtabe Nr. 376 

ken vor | 

1 Familie von Schloſſe flieht, welches in 
ne ſteht und von den Spaniern geplüns 
ert worden if.“ Das iſt dee Wortlaut, der dem 
lde belgegebenen Erklarung. Ob alles das, nament⸗ 
tändigen 119105 orden, findet ſich in dieſem Bilde voll⸗ 
andig anschl. Ein ſehr kräftiger markſger Pin 
el, ein warmes Eolotit, und eine lebhafte Auffaſſung 
Darſtellung; will man aber von einer beſondern 
rſtellung, fo wird man überau nur den Nachahmer 
herilſchen Zeit, und die Mühe, dieſe herbeizuru⸗ 

ſen nn Rubens und Jordans konnten 
nur in der Kraft ihres Genies die Welt bezaubern, und 


W e uns vor Augen zu ſtellen, denen die 
4 1 erſagt war; diejenigen, welchen nicht jene 
Be g werden, werden vergeblich ſich bemühen, 
den, Beifall unſerer Tage zu erteſchen. Wie wiffen 
nicht, ob der Künſtler noch zu den 27 Männern 
gebb! Fr 16 Fr dem gewiß en wackern Ge⸗ 

eine ſolche Fertigkeit anzumerken, daß man die 
Bi des Ai für geſchloſſen halten möchte; 
und dennoch: giebt es viele Künſtler heutiger Zeit, die 


ſich eines ſolchen Werkes rühmen mögen. Gleichſam 
zum Gegenſatz dieſes Gemäldes ſehen wir ein großes 
Bild voll Figuren, eine reiche und angenehme Compo⸗ 
ſition, viel Fleiß, viel Studium, viel Gutes, viel Be⸗ 


ſtrebung: Nr. 469 „Todesgang der Maria 
Stuart und Abſchied von ihren Dienern“ von 
W. Volkhart. — Man erinnert ſich bei dem Bilde 
der Schilleiſchen Dichtung Act 4, Auftritt 9. Aber 
das Gedicht bewältiget das Gemüth und erſchüttert 
die Seele in ihrer innetſten Tiefe; das iſt von dem 
Bilde nicht zu fagen, man ſieht ein ſchͤnes Bild, 
es fpricht aber nicht zum Herzen; — man könnte noch 
mehr ſagen — es entbehrt der natürlichen einfachen 
Auffaſſung; weil es zu viel geben will, gibt es eben zu 
wenig, und was in dem Gemälde von van Mooy zu 
zu viel war iſt hier zu wenig. Und doch gehört das 
Gemälde zu den guten, es gehört ſogar zu den ſchönen 
Gemälden der neuern Zeit. 

Ein Künſtler, dem wie bisher nicht begegneten — 
fo weit es uns erinnerlich. Herr v. Reichen bach hat 
Nr. 359 „Die Ermordung des Grafen v. Hel⸗ 
fenſteinz“ alſo denſelben Gegenſtand zum Gegen⸗ 
ſtande feiner Darſtellung gewählt, den Mes uns 
in der erſter Abtheilung ſo trefflich vor Augen ge⸗ 
ſtellt hatte. Der Künſtler wird mit dem letztern wohl 
ſelbſt nicht meinen in die Schranken treten zu wol⸗ 
len; und doch hat ſein Bild viel Schönes, viel Wah⸗ 
tes. Offenbar iſt es ein Vorzug deſſelben, daß es uns 
den Kampf der Gattenliebe in der Gemahlin des Gras 
fen viel näher und inniger an das Herz legt, als das 
in dem größeren Bilde der Fall war, und fo die Liebe 
mit der Angſt verſöhnt; auch hat die Giuppirung viel 
Lebendiges, und die Kun ſt des Malers iſt eine 
lobenswerthe. Aber an dem armen lebens matten Helden 
prallt gleichſam alle Theilnahme ab, und er kann eben 
ſo wenig unſer Intereſſe erwerben, als die wilde Menge, 
die ihn umgibt, uns eine Idee von der Aufgeregthtit 
deter zu geben im Stande iſt, die eine fo ſchauderhaſte 
That vorbereiteten. Man könnte ſogen, daß Reichen⸗ 
bach dle Scene mit mehr Gefühl dargeſtet, Mes die 
ganze Kraft eines tüchtigen Geiſtes über ſein Ge⸗ 
mälde ausgegoſſen hat. 

Ein Künftler, deſſen Tüchtigkeit anerkannt iſt, der 
ſich ſelten in Sphären bewegt, welche ihm eine ſeiner 
würdige Anerkennung im Publikum gewonnen hatten — 
iſt der Akademiker A. Eybel. Wir trinnein an fein 
früher von uns gefehenes treffliches Gemälde: „Die 
Ueberſchwemmung.“ Auch dieſesmal iſt der Ge⸗ 
genſtand feiner Darſtellung keinesweges ein angenehmer 
und Vielen zugänglicher. Nr. 129 John Belfour, 
der Puritanet in der Höhle von Adullom — 
ein kleines Mädchen verſorgt ihn mit Nah⸗ 
rung. — Die Leſer Walter Scotts wollen ſich 
der Scene aus „den Schwärmern“ erinnern. Gem 
wollten wir die Freunde auf die Beſchauung eines der 
tüchtigſten und durchdachteſten Gemälde unſerer Aus⸗ 
ſtellung hinleiten, auf die Eräftige Darſtellung des phan⸗ 
taſtiſchen Schwärmers, und auf die liebliche Erſchei⸗ 
nung des tröſtenden Weſens aufmerkſam machen, die 
dem von den Phantomen einer erhitzten Phantaſie ge⸗ 
pflegten Einſiedler das Manna der leiblichen Etquſckung 
darbeinge, Und da fo Wenige an fo ernſter Stelle 
verweilen mögen, ſo wöge auch die kunſtvolle Behand⸗ 
lung des Gegenſtandes verſöhnend zwiſchen Beſchauer 
und Künſtler treten. 

Ob eine ſolche Verſöhnung auf alle Weiſe und überall 
möglich, if allerdings zu bezweifeln. P. Vertepdt 
Nr. 454 hat eine durchaus myſtiſche Stelle aus Mil⸗ 
tons verlornem Paradies, wie der Erzengel Mi⸗ 
Hart den Adam vor feiner Vertreibung aus 
dem Paradieſe auf einen Berg führt und ihm 
die Zukunft entdeckt — zum Gegenſtande eines 
Gemäldes gewählt. Bekanntlich handelt der ganze eilfte 
Geſang von Miltons verlornem Patadieſe von der Er⸗ 
ſcheinung des Etzengels und gehört an ſich zu dem 
ſchönſten jenes erhabenen Gedichtes; ob es aber mög⸗ 
lich if, im Bilde das auch nur in einer Scene darzu⸗ 
ſtellen, was dem Geſang, ſich wle ein mächtiger Strom 
in herrliche Fluren ausbteitend, gelang, müſſen wir in 
Zweifel ſtellen. — Das Gemälde bezieht ſich wohl auf 
die Stelle „der Fürſt det Engel naher ſich c. (Bürdels 
Uebetſ. 2. Thi. S. 182.) Allein fo ſchwer Milton zu 
überfegen, fo hat auch Verrepdt fein Bud nur in 
derjenigen Begeiftetung empfangen, bie ihm eine fran⸗ 
zöſiſche Usbrrfigung, die von Delille, einzuhauchen 
im Stande war, wonach das Gelingen beurtheilt wer⸗ 
den muß. Auch in dieſem Gemälde iſt der Fleiß der 
Belgiſchen Maler wieder kund gegeben, und die Be⸗ 
ſurbung ihre ſchöne Vergangenheit in neuer Zeit wie⸗ 
der aufleben zu laſſen, und in dieſer nach geordneten 
Beziehung müſſen wir daſſelbe ein gelungenes nennen. 

An diefer Stelle und ehe wir von fo ernſten Dar⸗ 
ſtelungen der Kunft ſcheiden, gedenken wir gern und 
mit voller Liebe der Beſtrebung eines unſerer jungen 


Künſiler, Raphael Schalls, derzeit in Rom, der uns 
ferer Ausſtellung ein großes Altarbild, für eine Kirche 
der Graſſchaſt Glaz, der heil. Erzengel Michael 
wie er den Drachen beſiegt, zugeſendet hat. „Es 
iſt ſchwer, ſehr ſchwer, ſchreibt der Künſtler, nachdem 
man kaum Italiens kunſtreichen Boden betreten, eine 
eigene Production zu vollführen, denn es wird wohl 
Wenigen gegeben ſein, dieſe mächtigen, großartigen und 
hinteißenden Eindrücke, die ſich uns bei jedem Schritt 
aufdrängen, gleich beim eiſten Empfange fo in ſich zu 
etdnen und zu ſichten, daß ſie den wohlthuenden 
und unbefangenen Einfluß auf die eigene Aibeit aus⸗ 
üben könnten“ u. f. f. Wir wollen uns geftatten, ei⸗ 
nen jungen kräftig ſtrebſamen Künſtlet mit dieſer ſeiner 
erſten Arbeit, die Alles enthält, was zu ſchönen Hoff⸗ 
nungen btrechtigt, und die an ſich ſelbſt fo viel Schö⸗ 
nes, Gutes und Tüchtiges nachweiſet, in unſer Vater⸗ 
land empfehlend einzuführen; daß ihm der Muth nicht 
erſterbe, daß ihm das allgemeine Wohlwollen bleibe, 
und er ſich ausbilde, die nun von ihm betreten 
Bahn, eine weit richtiger zum Biel führende wie der 
früher betretene Weg, tüchtig zu verfolgen. Mö zen, 
und das fei als ein aufrichtiger Wunſch ausgeſprochen, 
alle feine Freunde und alle diejenigen, welchen der wahre 
Fortſchritt eines wackern jungen Mannes am Herzen 
liegt, ſchon an dieſer feiner erften größern Leiſtung herz⸗ 
lich und theilnehmend ſich erfreuen, 
(Foriſetzung folgt.) 


Oper. 
Vierte Gaſtdarſtellung der Dlle. Affandri und der 
Herren Salvi und Corradi. 

Die Wiederaufführung der Donizetti'ſchen „Lucia 
di Lammermoor“ unter Mitwirkung der italieniſchen 
Sänger war — nachdem die Oper, wie wir hören, 
2 Jahre lang vom Repertoire verſchwunden geweſen — 
wohl geeignet, ſchon an und für ſich ein mehrſeitiges 
reges Intereſſe hervorzurufen. ; 

Was indeß — abgeſehen von dieſen allgemeinen 
Beweggründen — der in Rede ſtehenden Vorſtellung 
vor den drei bereits vorhergegangenen („Lucrezia” 
(Iweimal], „Norma“) nech einen beſondern Vorzug 
verlieh, war der Umſtand, daß in dieſer Oper die Trä⸗ 
ger des Stücks, die 3 darin betheiligten Hauptperſonen: 
Lord Aſhton, Lucia und Sir Edgar Ravens⸗ 
wood, vom Componiſten ſaͤmmilich faſt gleich bedeutend 
hingeſtellt und bedacht ſind, und ſomit den obengenann⸗ 
ten Repräſentanten derſelben diesmal gleich häufige und 
teichliche Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, geboten war, 
während in den ftühern Gaſtdarſtellungen immer Eines 
gegen das Andere mehr vor oder zurück trat. 

Letzteres Loos hatte bisher namentlich Herrn Cor⸗ 
radi mehr oder weniger getroffen. Erſt als Lord Aſhton 
— welche Rolle ungleich bedeutender und ſelbſtſtändiger in 
den Gang der Handlung eingreift, als der Herzog Al⸗ 
pbons eder Oroviſt — vermochte Liefer Sänger die 
Fülle und Schönheit ſeines Organs vollkommen zu ent⸗ 
falten, und dem Publikum, das bis dahin aus dem 
eben angedeuteten Grunde noch zu keiner richtigen Wür⸗ 
digung ſeiner Leiſtungen zu gelangen im Stande war, 
den ganzen Umfang ſeines Talents darzulegen. 

„Der W. Scott'ſche Roman, dem das betreffende 
Sujet entnommen iſt, enthält in der That für die mis 
ſikaliſch⸗dramatiſche Behandlung fehr geeignete und er⸗ 
giebige Momente, welche der Verfaſſer des Libretto wie 
der Componiſt in ihrer Weiſe glücklich benutzt und aus⸗ 
gebeutet haben: — Ein ſtolzer, tyranniſch⸗harter Vater, 
ein excentriſcher, eiferſüchtiger und heftiger Liebhaber; 
zwiſchen dieſen zwei Feuern die, ewig „im Kampf zwi⸗ 
ſchen Liebe und Pflicht“ begriffene, etwas ſtark zu ſchwär⸗ 
meriſcher Sentimentalität hinneigende, unglückliche Toch⸗ 
ter, und ſchließlich ein an ſich ganz ehrenwerther, von 
den beiden Letztern natürlich aber als ein wahrer Höl⸗ 
lenbrand und Abſchaum der Natur gehaßter Mitbe⸗ 
werber — vulgo Nebenbuhler; — dazu moͤglichſt 
viel Haß und wo möglich noch viel mehr überſchwäng⸗ 
liche Liebe vem reinſten Fuer, Treub ruch, Zwangs⸗ 
heirath, gelegentliches eikleckliches Wüthen des Ge⸗ 
liebten, Vaterfluch, Wahnſinn. — Dicß find 
und waren immer, mit wenig unweſentlichen Abwei⸗ 
chungen in den Einzelnheiten, die Haupt: Elemente der 
meiſten ſeriöſen italieniſchen Opern, 

Dech gerade bei dieſet Einfachheit der gegebenen 
Verhaͤl niſſe, worin ewig nur die immer und immer 
wiederkehrenden, primitiven und gewaltigſten Hauptlei⸗ 
denſchaften, Zuſtände und Empfindungen des Menſchen 
gegen einander in Thätigkeit urd Conflict kommen, ver⸗ 
mag der Componiſt die Eigenthümlichkeit feiner 
Auffaſſung, die Mannigfaltigkeit feiner Er⸗ 
findung, fo wie die Gewalt feiner Melodicen — 
ihre Zulänglichkeit und ihnen inwohnende Vit a⸗ 
lität am beſten zu bethaͤtigen. 2 

Ob und in wie weit dieß Donizetti hier gelungen, 
wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen und nur erwähnen, 


daß bei der „Lucia“ im Allgemeinen weniger grelle 
Widerſprüche zwiſchen der Musik und dem Text⸗Inhalt 
fi vorfinden, vielmehr in dieſer Beziehung — mit nur 
wenig Ausnahmen — eine wohlthuende Uebereinſtim⸗ 
mung, ja ſelbſt ein gewiſſes Streben nach Charakteriſtik, 
fo weit dieſes nämlich bei der großen Manierirtheit Do: 
nizeiti's noch Platz greifen kann, ſich bemeiklich macht. 

Was die Aufführung betrifft, fo wird es — da wir 
die Leiſtungen der geehrten Gaͤſte bereits mehrfach und 
ausführlich beſprochen haben — diesmal genügen, dar⸗ 
auf zurück zu verweiſen und uns auf allgemeine Bemer⸗ 
kungen zu beſchraͤnken. 

Ohne die Vortrefflichkeit der früheren Produktionen 
der italieniſchen Sänger irgendwie verkennen zu wollen, 
müſſen wir gleichwohl es ausſprechen, daß die „Lucia“ 
die erſteren Vorſtellungen an reichem Kunſtgenuß und 
Intereſſe, und im allgemeinen außerordentlichen Ein: 
druck bei weitem übeiſtrahlte. Nicht unwahrſcheinlich 
iſt es, daß die Künſtler, welche dieſen Abend wieder 
eine ſeltene Vollendung, eine hinreißende Gluth und 
Wahrheit im Spiel wie im Geſange entwickelten, 
dieſe Oper — Behufs ungewöhnlicher Steigerung und 
um einen grandioſen coup d'effet zu vollführen — 
abſichtlich gewählt haben. War dies der Fall, fo hat: 
ten ſie alle Urſache, mit dem Erfolg, der die Richtig⸗ 
keit ihrer Berechnung evident herausſtellte, inſoſern zu⸗ 
frieden zu ſein, als die Vorſtellung im eigentlichſten 
Sinne des Worts allgemeine Senſation, und einen 
hier ſeltenen, in haͤufigem, lautem Beifall und öfterem 
Hervorrufen der Sänger ſich unzweideutig kundgebenden 
Enthuſiasmus erregte. C. K. 


* Neumarkt, 18. Juni. Der heutige Tage war 
für unſere Stadt ein ſchöner, ein herrlicher Tag, der 
ſich in den Herzen aller guten, gefühlvollen Chriſten ein 
bleibendes Denkmal ertichtet hat. Die ſeit Kurzem 
hier gebildete, ſchon ziemlich ſtaik herangewachſene chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde hielt heute Nachmittag ihre vierte 
Verſammlung. Es war durch den Vorſtand der Ge⸗ 
meinde der Prediger Hr. Vogtherr aus Breslau dazu 
eingeladen worden. Durch den Vorſtand der Gemeinde, 
den Poſtbeamten Müller, welcher aus Liebe und Be⸗ 
geiſterung zu dieſer Sache Alles aufbietet, um der jun⸗ 
gen Gemeinde nach Kräften zu nützen und fie ſtets zu 
regem Eifer anſpornt, war der Saal durch einen ein⸗ 
fachen ſchwarzen Altar, geſchmückt mit Blumen, Krän⸗ 
zen, Kreuz und Bibel, recht feierlich eingerichtet worden. 
Um 3 Uhr erſchien Hr. Prediger Vogtherr, geführt von 


dem Voiſtande, wo ſich dann der Saal bis zum Er⸗ 


drücken füllte. Mit einem Choral wurde die Feier er⸗ 
öffnet. Nach dieſem hielt Hr. Vogtherr eine herzliche, 
kräftige Anſprache. Begeiſterung und Liebe zur Sache 
ließen ſich aus allen ſeinen Worten vernehmen und fan⸗ 
den Anklang in ſo manchem ſonſt kalten Herzen. Es 
blieb kein Auge trocken, viele beeilten ſich der Gemeinde 
zuzutreten. Nach dem Schluß der Rede weihte Hr. Predi⸗ 
ger Vogtherr zwei Kinder durch die heilige Taufe ſürs 
Chriſtenthum. Zum Schluß wurde wieder ein Choral 
geſungen. So voll der Saal war, ſo verſchiedene Be⸗ 
kennet zugegen waren, kam doch nicht die geringſte 
Störung vor. Alle verließen wahrhaft erbaut dieſe 
Verſammlung und einſtimmig hörte man den Wunſch: 


wäre doch bald Ein Hirt und eine Heerde. — 


Beim Heraustreten des Predigers kamen über die Mauer 
einige Steine geflogen, ſie trafen aber nicht. Die Ent⸗ 
rüſtung war allgemein. Es fcheint, daß der Chriſtka⸗ 
tholicismus nicht ohne Märtyrer bleiben ſolle. 


Oppeln.) Der hisherige Foͤrſter Schmidt zu Wil 
helmsberg, in der Ober⸗Förſterei Proskau, iſt zum Königlichen 
Hegemeiſter ernannt worden. Der als Feldmeſſer opprobirte 
Candidat der Feldmeßkunſt und Feldjäger im reitenden Jäger: 
Corps, Carl Friedrich Johann Goldmann, iſt in erſterer 
Eigenſchaft vereidet worden. 

Mannigfaltiges. 

— Auf dem Wege nach Lyck, ½ Meile vor der 
Stadt, ſah der König neben dem Wege eine alte Frau 
im Graben liegen. Er ließ ſofort anhalten und nahm 
genauern Augenſchein davon. Der ihm folgende Land⸗ 
rath kam auch bald hinzu, und nach einer mühſamen 
Ermittelung fand es ſich denn, daß dieſe Frau dürftig 
und krank, ſich auf dem Wege zur Stadt befand, um 
da Hilfe zu ſuchen, wle dieſes hier täglich vorkemmt. 
Sie war ihrer Noth und Ktankheit hier erlegen und 
ermattet niedergeſunken. Der edle Monarch ließ ihr 
zur Erfrifhung etwas Wein reichen, befahl fie nach der 
Stadt zu bringen und fie zu viipflegen. Damit war 
die menſchenfttundliche Fürforge aber noch nicht abge⸗ 
than. Von Gumbinnen aus erhielt der Londrath von 
Wegnern 2 Tage darauf den allethöchſten Auftrag, über 
dieſe Perſon näher und genau zu berichten. Sie war 
bereits geſtorben als Opfer derſelben Krankheit, die fo 
viele Dürftige hinrafft und die Folge von ſchlechten un: 
zuteichenden Nahrungsmitteln ift, welche öfters, trotz der 

Füiſorge der Behörden, die wider natürlichſten fein müſſen, 
wie z. B. die ausgeſrorenen weißen Ueberreſte der im 
vorigen Heibſte in der Erde zurückgebliebenen Kartoffeln, 
wie ferner Saudiſteln, die gekocht als Kohl genoſſen 
werden. — So hatte der Monarch auch in dieſem Falle 
Gelegenheit, die Folgen der Bedraͤngniß der Bewohner 
Maſurens mie eigenen Augen zu ſehen. Se. Majeftät 
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ſowobhl, wie die hohe Begleitung deſſelben, haben auf 
verſchiedenen Punkten geäußert, daß die Noth, welche 
fie in Maſuren vorgefunden, noch weit unter ihrer Er: 
wartung ſtände. s (Königsb. 3.) 

— * Wenn in einer, von beiden hieſigen Zeitungen 
(vgl. Nr. 137) der D. Allg. Ztg. entlehnten Corre⸗ 
ſpondenz aus Schleſien unter den vielen ausge⸗ 
zeichneten Eigenſchaften, welche unſerm Ober⸗Präſiden⸗ 
ten Hrn. Dr. v. Merckel in dem Gedächtniß und 
dem Herzen aller Schleſier ein unvergängliches Anden⸗ 
ken ſichern, auch „von der ungemein artigen und höf⸗ 
lichen Form feines äußern Benehmens“ die Rede iſt, 
„welches vor vielen Andern Fürſt Pückler⸗Muskau ſehr 
gut zu ſchildern gewußt hat“ — fo bezieht ſich dieſe 
Hinweiſung wohl auf folgende Zeilen, welche im zwei⸗ 
ten Bande der „Tutti Frutti. Aus den Papie⸗ 
ren des Verſtorbenen (S. 173. 174)” zu finden 
ſind: „Ein hoher Staatsbeamter empfing mich 
mit Güte. Er hat ſchöne, durchdringende Augen, die 
den Mann von Geiſt und Thatkraft nicht verkennen 
laſſen würden, wenn ein langes wirkſo mes Leben beide 
nicht ſchon hinlänglich an ihm bemerklich gemacht hät⸗ 
ten. Voller Wiſſen, einfach, und doch ziemlich ſarka⸗ 
ſtiſch, iſt fein Geſpräch eben fo belehrend als angenehm 
und untethaltend. Auch iſt er höflich, ein großes Ver⸗ 
dienſt bei großen Beamten.“ 

— Magdeburg.) In der Nummer der D. A. Z. 
vom 17. Juni wird von Leipzig aus gemeldet, daß 
„nach dert eingegangenen Nachrichten die in unferer 
Nahe gelegene Stadt Burg bei Abgang der Poſt in 
Flammen geſtanden und um dieſe Zeit bereits 120 


Häuſer niedergebrannt ſeien.“ Dieſe Nachricht iſt glück⸗ 


licherweiſe dahin zu modiſiziren, daß allerdings in Burg 
an zwei verſchiedenen Tagen, und zwar den erſten Tag 
kurz nach einander an 3 verſchiedenen Orten, Feuer 
entſtanden iſt, daß ſich aber die Zahl der niedergebrann⸗ 
ten und beſchädigten Gebäude, worunter ſich eine große 
Fabrik befindet, im Ganzen nur auf etwa 20 beſchränkt. 
(Magdeb. 3.) 

— Dem Londoner Parlamente iſt ein amtlicher 
Bericht über die Handelsdampfmarine von Groß⸗ 
britannien vorgelegt worden. Dleſelbe beſteht gegen⸗ 
wättig aus 870 Fahrzeugen; davon haben 10 Schiffe 
von 400 bis 1000 Pferdekraft und 1000 bis 2000 
Tons Tragfähigkeit (im Ganzen 4720 Pferdekraft und 
12,562 Tons)! drei Schiffe 900 bis 1000 Tons und 
450 bis 520 Pferdekraft (2819 Tons und 1320 
Pferdekraſt); drei Schiffe 800 bis 900 Tons und 400 


bis 520 Pfeidekraft (2684 Tons und 1220 Pferdes 
kraft); drei Schiffe 700 bis 800 Tons und 320 bis 


500 Pferdekraft (2322 Tons und 1320 Pferdekraft; 
fünf Schiffe 600 bis 700 Tons und 260 bis 440 
Pferdektaft (3171 Tons und 1980 Pferdekraft; ſechs 
Schiffe 500 dis 600 Tons und 240 bis 460 Pferde⸗ 
kraft; ſiebzehn Schiffe von 400 bis 500 Tons und 
200 bis 400 Pferdekraſt; auf welche dann die zahl: 
reicher vertretenen Kategotien von geringerem Range 
folgen. Der größte Theil dieſer ungeheuren Flo tte kann 
mit geringer Mühe in eine Kriegsdampfmarine verwan⸗ 
delt werden. 

— Neulich ereignete ſich in Peſth der Fall, daß ein 
gewiſſer Herr N. N. gerade in dem Augenblicke das 
Zimmer eines Barons verließ, als dieſem feine goldene 
Tabatiere fehlte. Herr N. N. ward ohne Weiteres zu⸗ 
tückgeholt und der Baron, durch des Fremden höchſt 
elegante Kleidung eingeſchüchtert, fragte nur lächelnd, 
ob er nicht in Zerſtreuung die Tabatiere eingeſteckt habe. 
Als er aber den Herrn N. N. erblaſſen ſah, glaubte 
er ſich ſeiner Sache gewiß und drang darauf, Herr N. 
N. müffe ſich enikleiden und viſitiren laſſen. Zu glei⸗ 
cher Zeit drangen auf feinen Befehl mehrere Diener 
ein, die den Verzweifelnden mit Gewalt auszogen, 
und da ergab ſich, deß deſſen Ecblaſſen blos daher 
rührte, weil er unter der feinen Garderobe ein — aM: 
ſeliges, zerriſſenes Hemde trug. In dieſem Momente 
fond ſich auch die Tabatiere vor, die zwiſchen die Sei⸗ 
tenwand des Sephas gefallen war. Eine halbe Stunde 
ſpäter ſchlugen die Donauwellen über dem Kopfe des 
unglücklichen N. N. zuſammen. Die falſche Scham 
diückte ihn mehr, als das Elend der Seinen (einer 
Frau mit vier Kinderr), die durch des Barons Nach⸗ 
fotſchungen in einer dumpſigen Kellerwohnung entdeckt, 
einen Beweis lieferten, wie großartig das Unglück in 
Peſth zu Hauſe. 2 

— Der Laubaner Anzeiger enthält folgende ori⸗ 
ginelle Warnung: Da ich im Allgemeinen erfahren 
habe, als hätte ich den Löffel in der Frauenkirche ge⸗ 
funden, fo werde ich diejenigen Perſonen, fo dies un⸗ 
rechte Gerücht über mich verbreiten, gerichtlich belangen, 
und bin, da ich ſchon den Zunamen „Käſtel⸗Scholze“ 
babe, nicht gemeint, auch noch den Namen „Löffel: 
Scholze“ auf mich zu nehmen. — Scholze, Börtcer. 

— (Das nennt man Toleranz.) Vor der gro⸗ 
ßen Revolutlon hatte die Commune Montbeillard von 
dem Beſitzer einen Kelch erhalten. Der Sohn des Ge⸗ 
ſchenkgebers hat jetzt, da er mit den Behörden nicht in 
gutem Einvernehmen lebt, den Kelch zurück verlangt, 
und da die Schenkungsurkunde fehlt, auch in erſter und 
zweiter Inſtanz den Prozeß gewonnen. Die Commune, 
welche ſich jedoch von dem Kelch nicht trennen wollte, 


da ſie ihn als ihr Palladium betrachtete, wendete ſich 
an den Advokaten Cremieux, der zugleich Präſident des 
iſraelitiſchnn General- Conſiſtoriums zu Paris iſt, er 
möge doch den Prozeß am Cour de cassalion als 
höchſtem Gerichtshof führen. Nachdem Cremieux die 
Akten durchgeleſen, ſchreibt er der Commune, daß 
gar keine Hoffnung vorhanden ſei, den Prozeß zu ge⸗ 
winnen, es überhaupt viele Koſten verurſachen würde, 
indem am 500 Fr. gleich zu zahlen wären. Die Com: 
mune läßt ſich dadurch nicht zutückſchrecken, und ſendet 
dem Advokaten die 500 Fr. mit der Bitte, es doch zu 
verſuchen. Wie vorauszuſehen war, wurde der Prozeß 
auch diesmal verloren. Cremicux zeigt das Urtheil der 
Commune an, fügt aber dem Schreiben einen koſtbaren 
Becher in Gold mir Edelſteinen beſetzt dei, mit der 
Bitte, den Kelch anzunehmen. Es vergehen 5 Monate, 
und Cremieur erhält keine Antwort; als er vorige Woche 
einen Brief nebſt einem großen Aktenſtück empfängt, 
worin man ihm ſchreibt, daß er aus beifolgenden Akten 
erſehen werde, welchen Entſchluß die Behörde und der 
Kirchenvorſtand mit Genehmigung der Regierung gefaßt 
habe. Es wurde nämlich beſchloſſen, daß einer der be⸗ 
rühmteſten Maler von Paris das lebensgroße Bildniß 
des jüdiſchen Advokaten male, um es vis-à-vis dem Als 
tare in der Kirche als ewiges Zeichen der Dankbarkeit 


aufzuhängen. (Conſt.) 
Briefkaſten. 
1) Ein Freund der Wahrheit; 2) B. A. F. — 


beide Artikel können unentgeltlich nicht aufgenommen 
werden. 3) Th. J., wird der Cenſur vorgelegt wer⸗ 
den. 4) Bücherſchau; wir werden die unterzeichnete 
Chiffre ändern, weil auch ein hieſiger Mitarbeiter 
dieſelbe zuweilen ſührt. 5) S. G. Wir haben den 
Bericht zurückgelegt, weil uns in der Eıwähnung eins 
zelner Namen die Itconie durchzublicken ſchien. 6) 
An unſern Correſpondenten in Leipzig: die Nachrichten 
waren ſchon früher durch die Zeitungen bekannt gewor⸗ 
den; Ihe Brief mußte zurückgelegt werden. 
N p FR. 
Aktien Marft. 
Breslau, 20. Juni. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 

Aktien war auch heute ohne Bedeutung. 
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(Ein geſandt.) 

Breslau, 20. Juni. Vor etwa 1½ Jahren tra⸗ 
ten hieronis mehrere Perſonen zuſammen, um einen 
Verein „zur Erziehung von Kindern hilſsloſer Prole⸗ 
tatier“ zu begründen. Sie faßten dabei als Zweck ins 
Auge: Einigen der vielen Tauſende von Kindern, deren 
geiftige und körperliche Anlagen und Fähigkeiten unter 
der Gewalt unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe ıhrils 
zu gar keiner, theils zu einer verkehrten und bejams 
meinswerthen Entwickelung gelangen, eine vernünftige, 
auf das Weſen des Menſchen gegründete Erziehung, 
ſo weit dieſelbe in der Gegenwart und Vereinzelung 
möglich ſei, in einer ländlichen Anſtalr, unfern Bres⸗ 
lau, angedeihen zu laſſen. Daß von der Genehmigung 
Seitens der Behörden das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
eins gleich anfangs abhängig gemacht wurde, verſteht 
ſich von felbft, Die wiederhelte Zurückweiſung der vor⸗ 
gelegten und nach Maßgabe dir amtlichen Reſeripte 
umgeänderten Statuten, die immer neuen Hinderniſſe, 
welche der definitiven Bildung des Vereins entgegenge⸗ 
ſtelt wurden und die endlich gewonnene Ucberzeugung, 
daß auch ein Rekurs an die höheren Inſtanzen ohne 
günſtigen -Eıfolg bleiben würde, veranlaßten die General: 
Verſammlung am 14. Novbr. v. J. die Auflöſung 
des Vereins mit Überwiegendfter Stimmenmehrheit zu 
erklären. Zur Prüfung der Rechnungen und Occhargi⸗ 
tung des Vorſtandes wurde eine Cemmiſſion von 6 
Mitgliedern ernannt. Sie verſammelte ſich bald dar⸗ 
auf und ſchien ihren Auftrag vollziehen zu wellen. Ihr 
Vorſitzender, Herr e Ltwald, nahm 
die Vereins⸗Akten mit dem Verſprechen an ſich, in 
kätzeſter Friſt einen Bericht auszuarbeiten, und der 
Kommiſſion vorzulegen. 2 1 
. vu jitzt 2 mehr als 7 Monaten erläßt ein 
Tbeil jener Commiſſion — die Übrigen Mitglieder 
ſind gar nicht befragt worden — eine Einladung in 
den hieſigen Zeitungen, worin der Auftöſungsbeſchluß 
als nichtig dargeſtellt und eine neue Verſammlung ans 
beraumt wird. halb nahmen wohl die 
den Auftrag der General⸗Verſammlung vom I Aten 


— 


November an, wenn ſie ihn für ungeſetzlich hiel⸗ 
ten? Warum ſtellten fie ſich bei ihrer eiften Zus 
ſammenkunft fo, als ob fie im Sinne des Auflö: 
ſungs⸗Beſchluſſes verfahren wollten? Etwa nur des⸗ 
halb, um in den Beſitz der Akten zu gelan⸗ 
gen? Läßt es den Herren keine Ruhe, bis ein Verein 
für die Proletarier in der gedachten oder in ähnlicher 
Art wirkſam iſt, fo mögen fie immerhin einen ſolchen 
ſtiften, aber auf eigene Fauſt und mit eigenen Mitteln, 
und vor Allem die Todten bei den Todten laſſen. Man 
beruft ſich auf die Statuten des Vereins — und doch 
ſind ſie von den Behörden nicht anerkannt worden, ha⸗ 
ben alſo nie eine verbindliche Kraft erlangt. Aber ſelbſt 
wenn ſie letztere gehabt hätten, ſo lag doch in ihnen 
kein Hinderniß, die Auflöſung des bis dahin nur pro⸗ 
viſeriſchen Vereins in der Art, wie es geſchehen iſt, 
aus zuſprechen. Die „zufällige Gemeinſchaft“ 
konnte auf dieſelbe Weiſe, in der ſie entſtanden war, 
wieder aufgehoben werden, ſobald die Ueberzeugung feft 
ſtand, daß der „freien Selbſtthätigkeit“ des beab⸗ 
ſichtigten Vereins möglichſt enge Schranken gezogen 
werden müßten, bevor er auf Beſtätigung zu hoffen 
hätte. Die Wiederbelebungs⸗Verſuche, welche nun nach 
länger als 7 Monaten von Einigen angekündigt wer⸗ 
den, ſcheinen etwas ſpät zu kommen. Von den Mit⸗ 
gliedern des am 14. Nevbr. aufgelöften proviforifchen 
Veteins haben 143, mehr als zwei Drittel der Ge⸗ 
ſammtheit, theils in der letzten General⸗Verſammlung 
ſelbſt, theils kurz nachher durch Namensunterſchrift über 
ihre geleiſteten Beiträge längſt verſügt. Die Namen, 
reſp. Unterſchriften, jener 143 Mitglteder des aufgelö⸗ 
ſten Vereins liegen im Held' ſchen Comtoir, Ohlauer 
Straße Nr. 9, zur Einſicht offen. Von ihnen Allen 
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Einladung zu einer neuen Verſammlung Folge zu lei: 
ſten; vielmehr kann von dieſer Seite nur öffentlich und 
auſs Entſchiedenſte dagegen proteſtirt werden, wenn Ei⸗ 
nige der früheten Mitglieder des aufgelöſten Vereins 
den Beſchluß vom 14. November umzuſtoßen und ſich 
als eben dieſen Verein zu konſtituiten gedenken. 

0 F. W. Wolff. 


Bekanntmachung. 

Um bei Ausbruch eines Feuers im Bereich der hie⸗ 
ſigen Löſchhülfe das Publikum davon, daß Feuer und 
wo daſſelbe ausgebrochen iſt, beſſer als disher geſche⸗ 
ben, in Kenntniß zu ſetzen, find von uns nachſte hende 
Anordnungen getioffen worden: 

1. Jedes in der innern oder äußern Stadt 
entftandene Feuer wird, wie bisher, vom Raths⸗ 
thutme herab beblaſen und nicht allein von die: 
ſem Thurme, ſondern auch von den Thürmen zu 
St. Eliſabet und Maria Magdalena der Ort des 
Feuers durch das Sprachrohr bekannt ge: 
macht. Außerdem wild 

2. bei einem Feuer am Tage an derjenigen Seite 
der genannten Thürme, nach welcher hin das 
Feuer iſt, eine rothe, auf der entgegengeſetzten 
Seite aber eine weiße Fahne, bei einem 
Feuer in der Nacht aber an derjenigen Seite, 
nach welcher hin das Feuer eniftanden iſt, eine 
rothe, und der dem Feuer entgegengeſetzten Seite 
eine weiße Laterne ausgehangen werden. 
Ferner 

3. von den Thürmen der Kirchen zu St. Eliſabet und 
Maria Magdalena bei einem Feuer: 

a) in der Stadt an die Stundenglocken ohne 


— — 


— 


b) in der Nikolai⸗Vorſtadt: in einſchlä⸗ 
gigen Pulſen, 

c) in der Schweidnitzer Vorftadt: in 
sjweifchlägigen, 

d) in der Ohlauer Vorſtadt in dreiſchlä⸗ 
gigen, 

e) in der Sands und Oder-Vorſtadt, ins 
gleichen auf dem Bürgerwerder, in vier⸗ 
ſchlägigen Pulſen 

an die Stunden⸗Glocken geſchlagen werden. Auch wer⸗ 
den bi nächtlichen Feuern die Nachtwächter mittelſt 
eines beſondern Horns Feuer blaſen. 

Bei Feuern auf dem Lande innerhalb einer Meile 
wird das Fuer ebenfalls durch das Sprachrohr und 
durch Auspängung der Laternen eder Fahnen ans 
gezeigt. Auch wied von dem Rathsthurme geblaſen 
und zwar: 

a) dei Feuern in den Dörfern: Gabitz, Höfchen 
(Commende) Neudorf, Lehmgruben, Hube, 
Alt⸗Scheitnig und in Fiſche rau, fo lange 
die Gefahr dauert, 

b) bei Feuern in entfernteren Ortſchaften dagegen in 
Pauſen von 2 zu 2 Minuten und hört das Bla⸗ 
ſen nach einer Viertelſtunde ganz auf. 

Breslau, den 4. Juni 1845. 

Das Königliche Polizei⸗Präſidium. Der Magistrat. 


Für die durch Ueberſchwemmung verunglückten Be⸗ 
wohner des Grünberger Kreiſes hat die Expedition der 
Breslauer Zeitung ferner dankbar erhalten: 4) von Gebr. 
F. 1 Rthl., 5) von der verw. Frau Caroline W. 1 Ril.; 
hierzu die in der Zeitung vom 7. Juni angezeigten 


italieniſchen Sänger, dei um die Hälfte 
erhöhten Eintrittspreſſen: „Die Nacht: 
wandlerin.“ Oper in 3 Akten, Muſik 
von Bellini. — Amina, Die. L. Aſſandri; 
Elwin, Hr. Lorenzo Salvi; Rudolph, Hr. 

Corradi. Im erſten Akte wird Olle. Laura 
Aſſandri eine Arie aus der Oper „Ernani“ 
von Verdi einlegen. 

Sonntag, zum Sten Male: „Das Urbild 
des Tartuffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Dr. Carl Gutzkow. Armande, Olle. 
Rubenow, vom Stadt⸗Theater zu Königs⸗ 
berg, als Gaft. 

Montag: Letzte Gaſtvorſtellung der ital. 
Sänger, bei um die Hälfte erhöhten 
Eintritts- Preifen: „Lucia von 
Sar Große Oper drei 

„nach dem Italieniſchen des loas 
tore Cammerano, Muſik von Donizetti. — 
Lord Heinrich Aſhton, Hr. Corradi, von 
der italieniſchen Oper in Petersburg; Miß 
Lucia, Dlle. Laura Aſſandri, königl. 
preußiſche Kammerſängerinz Sir Edgard, 
Hr. Lorenzo Salvi, konigl. ſardiniſcher 
Kammerſänger, als letzte Gaſtrollen. — 
Die Aufführung findet mit Ausnahme der 

höre in italieniſcher Sprache ſtatt. 


Gr. P. . R. V. Z. F. 24. VI. 12. 
. 

F. z. O. Z. 24. VI. 12. St. Joh. 
l. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern wurde meine geliebte Frau, geb. 
Milde, von einem muntern Töchterchen, 


ich entbunden. 
eta, den 20. Juni 1845, 


Albert Nachbar. 


Entbindungs⸗An zeige. 
Geſtern wurde meine liebe Frau von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. N 
Breslau, den 20. Juni 1815. 
L. von Bokkelen. 


50 ute de 57 
eute früh 6 ¼ Uhr verſchied an Lungen⸗ 
Seen 7 Feather Blutſturz unſer 
innig geliebter Sohn und Biuder, der fönigl. 
D.C., G. Referendar Theodor Pichatzek in 
feinem 28ſten Lebensjahre. Diele traurige Ans 
zeige allen entfernten Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 
Breslau, den 18. Juni 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Einem hieſigen und auswärtigen refp. Pu: 


blikum ge ſich unterzeichneter die Ehre ganz 


anzuzeigen, daß vor dem Oderlhor 


Uhr bis Abends 10 uhr zu ſehen ift, 
e in Berlin 1840. 2) Der euſtgar⸗ 
ten zu Potsdam nebſt der großen Parade in 


Es bittet u 
ee Neck, Mebanitus. 
Künfelge Woche ſolgt die dritte, Aus: 
ſtelung neuer Anſichten im Panorama 
auf dem Tauenzienplaß > 


wird wahrſcheinlich Niemand ſich veranlaßt finden, der 


Pauſen geſtürmt, 


* 


Avis. 
La lecture de Tartuffe, co- 
medie de Molière par Mr. Lueien 


de Paris, est remise à mardi 24 
Juin. Prix d’entree; salon 20 Sgr., 
galerie 10 Sgr. 

Pour les billets s’adresser a MM. F. 
W. Grosser, Ohlauerstrasse No. 80, 
Ed. Bote & G. Bock, Schweidnitzer 
Strasse No. 8, 0. B. Schuhmann, 
Albrechts-Strasse No, 53, marchands de 
musique; le soir au bureau, 


Sadogesssasgesgesds 


Die Breslauer Kunstaus- © 
9 stellung ist von 9 Uhr früh bis & 
Abends 6 Uhr im Börsenhause am & 
& Blücherplatz geöffnet, Eintritt 5 Sgr. & 


En 
Im Weiß'ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 21. Juni: 
Großes 


Abend ⸗ Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 

Anfang 8 uhr. Entree A Perſon 2%, Sgr. 
Morgen, Sonntag den 22 Juni: 
Großes Konzert 
bei brillanter Erleuchtung 


des Gartens. 
Anfang 3% uhr. Ende gegen 10 uhr. 
Entree à Peiſon 2½ Sgr. 
Nonge: Literatur. 


Im Verlage von J. Urban Kern in 
Breslau find erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Brieg bei Lieber⸗ 
mann, in Ohlau bei Bial.): 


Lieder meiner Kirche 


on 
Dürings feld. 
a Preis 95 1 5 
Gum Beſten der Breslauer chriſtkatholiſchen 
Gemeinde.) 
Ronge und 200 Gegner. 
Eine Vorleſung gehalten den 
der en Diöceſe. 


aplänen 


on 
Lorenz St 5 
er. 8. Gh. J, Sgr. 

Böhmer, Dr. W., Conf.-Rath, Die 

Glaubenslehre der Breslauer chriſt⸗ 

kathol. Gemeinde, biblifh gewürdigt. 

gr. 8. 5 Sgr. 
— — — — — 

Bei E. Chr. Kollmann in Reıpzig er: 
ſchien fo eben: 


Scharfenſtein. 


ohannes Rudolphi. 
Von J 5 ee phi 


Fuͤrſtens Garten. 


Sonntag, den 22. Juni, Früh und Nach⸗ 
mittags⸗Concert. Erſteres beginnt früh 5 uhr. 


Bauholz, N 


vollkantig beſchlagen und nicht geflößt, iſt in 
jeder Stärke und Länge zu haben: 
Oderthor, Roſenthalerſtr. Nr. 4, 


und Schweidnitz und zurück. 
Abgang von Breslau Vormittags 10 uhr. 
s Freiburg Abends 8 uhr 15 Minuten, 
s Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags 11 uhr 21 Min, 
dit s 8 


s s ito „Breslau Abends 8 
Breslau, den 4. Juni 1815. Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Sonntag den 22. d. Mts. wird Mittags 2 uhr ein Extrazug von Breslau nach Liſſa 
gehen, und von dort 7½ Uhr Abends zurückkehren. 


Breslau, den 20, Juni 1845. Die Betriebs-⸗Inſpektion. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Unter Hinweiſung auf $8 unſers am 8. November v. J. Allerhöchſt beftätigten Statuts, 

fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch auf: 

ö Zehn Procent des Betrages einer jeden Aetie, 

als fünften Eiaſchuß auf dieſelbe, in den Tagen vom 15. bis 20. Juli d J. Vormi' tags 
zwiſchen 9 bis 1 ühr an unfere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt bei Vermeidung der in dem § 11 des 
Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechen⸗ 
den Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen, auf welchem außer den 
Nummern der Quittungsbogen auch der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden 
Zahlung zu vermerken iſt. Eins von dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
das zweite wird quittirt ſofort zurückgegeben. Die Rückgabe der Qufttungsbogen ſelbſt, auf 
welchen von einem dazu deputirten Direktions⸗Mitglede, dem Haupt⸗Rendanten Meyer und 
dem Controleur Gieſel quittirt werden wird, erfolgt drei Tage nach der Einlieferung gegen 
Retradition der Interims⸗Quittung an den Präſentanten der letzteren. 

Die auf die bisherigen Enſchüſſe fallenden Zinſen find mit 12 Sgr. 10 Pf. in Abrech⸗ 
nung zu bringen, mithin nur 9 Rilr. 17 Sgr. 2 Pf. auf jeden Quittungsbogen einzuzahlen. 
Die feinere Verzinſung läuft vom 21. Juli c. ab. 

Glogau, den 10. Juni 1845. 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


COLONIA | 


(Grund⸗Capital 3 Mill. Thlr. €.) 

fährt fort, für mäßige, im Voraus feſibeſtimmte Prämien ſowohl Häufer und ſonſtige Im⸗ 
mobilien, als Hausgeräth, Wagren, Vieh und ſonſtige Mobilien gegen Brand» und Blitz⸗ 
ſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt auch, für eine deſon⸗ 
dere Prämie, die Zerſtorungen und Verluſte, welche durch Dampfkeſſel⸗ und Gas: Erplofion 
entſtehen. Das Verſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre, laut des 
von der Verwaltung der General⸗Verſammlung am 28. April c., ernatteien Rechenſchafts de⸗ 
richtes, um 33 Millionen Thaler, nämlich auf 172 Millionen Thaler, die Prämien-Einnabme 
nm 52000 Toaler, namlich auf 470,000 Thaler geſtiegen. Die Garantie, welche die Gefell« 
ſchaft darbietet, befteht außer dem Grund⸗Japital in einer baaren Prämien⸗Reſerve ven 
140922 Thlr. für 1845 und von 86403 Thlr. für fpätere Jahre, ſodann in einer Capital⸗ 
Reſerve von 22600 Tylr. 

Nähere Auskunft iſt beim Unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt Verſicherungs⸗ 
Anträge zu jeder Zeit entgegengenommen. 

Steinau a/ O., den 18. Juni 1815, 


Robert Loewe, Agent der Colonia. 


Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Diejenigen, weiche ſich zum Genuß einer Penſion vom 1. Juli d. J. ab bereits gemel⸗ 
det haben oder ſich noch dazu milden wollen, wüſſen ihre diesfaligen Antıäge nedſt ihren 
Geburtsſcheinen oder ſonſtigen Alters⸗Nachweiſunzen bis zum 30. d. M. in unſcrem Haupt⸗ 
Büceau, Ohlauer Straße Nr. 43, einreichen und die ftatutenmäßige Einlage an unſeren Ren. 
danten Kern gegen Empfang einer Interims⸗ Quittung einzarien, Auch für ältere als 
70 jährige Perſonen iſt der Einzahlungs Tarif ebendaſelbſt zu erſehen. 

as Directorium. 


Max Reuter aus Sachſen 


empfiehlt fein Waaren⸗Lager von feitenen und baumwollenen Franchen, Gardinen ⸗Schnuren 
und Quaſten, ſächſiſchen Spitzen, Blonden, Stigereien und Nähwaaren, und dergleichen zu 
dieſem Fach noch mehrere gehörende Artikel zu feſt möglichſt billigen Preiſen. Sein Stand 
iſt Riewerzeile, der Gold- und Silbderhandlung des Herrn Guttentag gegenüber. 


v. Glümer. 


- 1332 — | 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſehe Literatur. 


a 
reslau, Hatibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Bei Carl Muquardt in Brüffel und Leipzig erſcheint unter dem Titel: 


Die Völker des Erdballs, 


nach ihrer Abſtammung und Verwandtſchaft und ihren Eigenthümlichkeiten in Re⸗ 
glerungsform, Religion, Sitte und Tracht, geschildert von Dr. Heinrich Berg⸗ 
aus, Profeſſor in Berlin und Direktor der geographiſchen Kunſtſchule in Pots⸗ 
dam, ein illuſtrirtes Werk, wildes ſowohl durch feinen gediegenen Inhalt, 
als durch die prachtvolle Ausſtattung, ſchon nach Erſcheinen der erſten Lieferungen, 
ungewöhnliches Auffehen erregt hat. en 
Der rühmlichſt bekannte Verfaffer giebt in intereſſanter geiſtteicher Erzählung, 
eine gedrängte, aber vollſtändige Beſchreibung, der Völker des Erdballs, und führt 
uns die vorzüglichſten derſelben in getreuen, von Meiſterhand gezeichneten und außer⸗ 
ordentlich ſchön, in Aquarellmanier ausgemalten Abbildungen vor. Der ſehr bil⸗ 
lige Preis von 8 gGr, für eine Lieferung Text, in gr. 8. auf feinem geglätte⸗ 
ten Velinpapier, mit 3 ſolchen Abbildungen, macht ſelbſt dem weniger Bemit⸗ 
ten dies ſchöne Wetk zugänzlich. Das Ganze wird in 50 Lieferungen erſcheinen, 
von denen alle 14 Tage eine ausgegeben wied. Das zum Schluſſe erfolgende al⸗ 
phabetiſche Regiſtet aller Völkernamen, nebſt Angabe der Pagina, auf welcher im 
Buche ſelbſt die Beſchreibung zu finden, erhöht die Nutzbarkeit dieſes tiefflichen 
Werkes, welches wir als eine der ausgezeichnelſten Erſcheinungen der neuern deuk⸗ 
ſchen Literatur Jedermann beſtens empfehlen können. Der Subſeriptionspreis 
von 8 gt. per Lieferung iſt nicht vorher, ſondern erſt bei Empfange derſelben 
entrichten. — Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in reslau und 
Ratibor die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, in Krotoſchin die 


Buchhandlung von E. A. Stock, und können eine Lieferung zur Einſicht vorlegen. 


In meinem Verlage erſcheint ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten, vor⸗ 
räthig in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
entz, E. G. H., chte der evangeliſchen Kirche ſeit der 
eformation. Ein Familienbuch zut Belebung des evangeliſchen Geiſtes. 
Zwei Bände in ſechs Heften. Eirſtes Heft. Gr. 8. Jedes Heft 9 Sgr. 
Leipzig, im Juni 1845. F. A. Brockhaus. 


Bei Friedrich Baſſermann in Mannheim find erſchienen, vorräthig in Breslau und 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
Adalay, ein Gemälde aus Kaukaſiens Gegenwart, von dem Verfaſſer des 
Toni (Anton Vilney). — Zwei Theile in Einem Bande. 2 Thlr. 
Der Serbaug von 1840 gegen die Ruſſen, einer der glücktichften für die Tſcherkeſſen, iſt 
der Gegenſtand dieſes Romans. Schilderungen tſcherkeſſiſchen Lebens in allen Beziehungen 


liefern die Farben zu dem Gemälde. Religion, Staats: oder Stammverfaſſung, häusliches 


ungfrauen, groß⸗ 


Leben, Volkspoeſie, Spiele der kriegeriſchen Jugend wie der Frauen und 
125 ’ : ſich entwickelnde 


artige Naturbeſchreibungen, umſchließen die Perſonen, von denen die rafı 
Handlung ausgeht 
des ruſſiſchen Milit — \ 

ſten Aufopferung, ſelbſt der Siege, der nothwendige, wenn auch noch ferne Untergang de 
edeln, freien Volkes vor der Uebermacht, von der es in ſeiner Abgeſchloſſenheit immer enger 
umzingelt, bereits durchbrochen iſt und zuletzt erdrückt werden muß, darin liegt das wahrhaft 
Tragiſche des Romans. Die gegenwärtigen koloſſalen Rüſtungen der Ruſſen gegen die kau⸗ 
e Bergvölker geben dieſem Werke ein beſonderes Intereſſe. Es ſteht in einem un: 
mittelbaren inneren Zuſammenhang mit Toni, und die nämliche wildkräftige Natur, die den 
Stoff aus ſich ſelbſt eigenthümlich geſtaltet, die nämliche wahrhaft poetiſche und 
darum auch naturgetreue Auffaſſung und Darſtellung, welche dem Gemälde aus Ungarns 
Gegenwart den bereits anerkannten Werth verleihen, dieſe Gaben werden in Adalay bie 
Sehe des Leſers nicht minder anziehen und befriedigen. 


gegebenen 


Bel G. O. Bädeker in Eſſen find kürzlich erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
Haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
ei : 


A. Stock: j t j 
Der kirchliche Sängerchor. 
Blüthen heiliger Fonkänſt, 
von den vor en 
Tonmeiſtern der Vergangenheit und Gegenwart, 
für alle Sete and grade ee im Reben, 


er 
j Heraus 0 
Ee 


Op, 18. 17% Thlr. 


a N 5 ji 1 
Bel G. Bet e in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen, vorräthig in Breslau und Ha: 
tibor bei Ferdinand gte Krotoſchin bei E. A. Stock: 


„Neueſte Darſtellung et 
der Bleiweiß⸗ und Bleizuckerfabrikation, 


mit Benutzung der neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen. 
K 2 Enthaltend: \ 
Alle ältern und neuern, fo wie mehrfache, noch nicht bekannte eigenthümliche und vortheil⸗ 
hafte Fabrikations methoden. 
Von Ru d. Meyer, 
Chemiker und vormaligen Dirigenten einer Bleiweiß fabrik. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. Preis 20 Sgr. 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. iſt erſchienen und in allen 
Bu ungen zu haben, vorrräthig in Breslau und Ratibor befcger dient Hirt, 
in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Zierpflanzen 


unferer Blumenbeete, Blumenklumpen, Blumengebüſche und 


Blumengeſtelle der Zimmer und Pflanzenhäufer. 
Eine gebrängte Beſchreibung der nöthigen Vorkenntniſſe zur Pflanzen: und Blumenkultur 
und möglihft abgekürzte, alphabetiſch geordnete Aufzählung aller zu dieſem Zweige der Gärt⸗ 
nerei gehörenden in⸗ und ausländiſchen Land⸗ und Topfpflanzen, ihre Vermehrung, Behand⸗ 

* lung und Verwendung. 
Von A. F. Lenz, 1 

kurfürſtl, heſf. Hofgärtner und 1 5 mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
u e 3 2 . N S. Br. 2 — 2 = bl 
1 e ſchöner Pflanzen er n dieſem fo vollſtändigen als b 
gefelten Bat eine quefühstice Ueberſicht aller bie Hflamenlalkur angehenden Solac 


en, vermöge n prakkiſch 5 Een Re 
5 in ada 152 * ihren Studien wie im praktiſchen Verfahren zu den beſten Me 


; d and 
e e e d 


Bekanutmachung. 

Durch das am 4, d. Mts, erfolgte Ableben 
des Polizeiraths Thiem iſt die mit einem ſi⸗ 
rirten Gehalte von 600 Thlr. verknüpfte Stelle 
eines beſoldeten Rathsherrn hierſelbſt 
erledigt worden. Die uns zuſtehende Wahl 
ſeines Nachfolgers für die nächſten 12 Jahre 
wird nach Verlauf von 4 Wochen erfolgen. 
Es werden daher diejenigen Concurrenten, 
welche auf dieſen Poſten reflektiren wollen und 
dazu qualiſicirt find, insbeſondere aber die zur 
Verwaltung und Bearbeitung des Polizeiwe⸗ 
ſens erforderliche Geſetzes⸗ und Geſchäftskunde 
nachweiſen, und dies durch Zeugniſſe über ihre 
Univerſitäts⸗ Studien, über erlangte Richter: 
Qualität u. ſ. w. darzuthun im Stande ſind, 
hierdurch erſucht, ihre ſchriftlichen Anmeldun⸗ 
gen enter Beifügung dieſer, ſo wie der über 
ihre ſittliche Führung und Unbeſcholtenheit 
ſprechenden Zeugniſſe innerhalb des angegebe⸗ 
nen Zeitraums portofret an uns gelangen zu 
laſſen. Groß⸗Glogau, den 16. Juni 1845, 

Die Stadtverordneten. 
Bail. Fülleborn. 


Auktious⸗Anzeige. 


Montag den 2ften d. M. Vormittags 9 


uhr und die folgenden Vormittage ſoll der 
Nachlaß der verwittw. Rektor Köhler nächſt 
mehreren andern in dem Auktions ⸗Gelaſſe des 
Königlichen Ober⸗Landesgerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Die zu verſtei⸗ 
gernden Gegenſtände ſind: einige Pretioſen, 
Gold, Silber, uhren, Porzellan, Gläſer, Rus 
pſer, Meſſing ꝛc. ꝛc., Leinenzeug und Betten, 
Möbels und Hausgeräth, männliche und weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke ꝛc., fo wie eine Parthie 
juriſtiſche Bücher, worunter ſich auch das be⸗ 
kannte 5 Männer⸗Werk, die 2te Auflage 
vom J. 1843 befindet. Die Auktion wird in 
der hier angegebenen Folgeordnung ſtattfinden. 
Breslau, den 12. Juni 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe des e oer 
Schwenk ſollen Freitag den 27. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 uhr in Nr. 62 1. e 
Straße gegen basre Zahlung veriteigert wer: 
den, als: eine eiſerne Kaffe, eine Drehorgel, 
ein großes Oelgemälde (Alexander und Dio⸗ 
genes), dergleichen kleinere, er 
ſtiche, Möbeln, Kleidungsſtücke, Jagdgewehre 
ꝛc. und einige Bücher. 

Breslau, den 20. Juni 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktio u. 

Am 9 d. Mts., Vorm. 9 ans 2 
u. 4 7 w N 
hieſigen Bear W.. Sb eung 888. 33 

am Ringe die Auktion 
älterer Beſtände, weißer und bemalter Por⸗ 
zellane, wobei eine Menge reich bemalter 
Taſſen, 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 19. Juni 1845. b 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Auktion eines completten Mode⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäfts. 
Dinstag den 24. Juni und folgende Tage 
werde ich Vormittags von 9 ½ Uhr und Nach; 
mittags von 3 Uhr ab auf der Schweidnitzer 
Straße Nr. 5 im goldnen Löwen, 1 Treppe 
hoch, 8 7 
Kader Zeuge, Mouſſeline de Lalne, 


ücher, Battiſte, Kattune, Herren⸗ 
arderobe⸗Artikel zc. ꝛc. 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion eines Mrahagoni⸗Flügels. 
Mittwoch den 25. Juni, Mittags präcife 

12 Uhr 1 9 ich im alten Rathhauſe eine 
reppe ho a. . 
einen Toctav. Mahagoni: Flügel 


öffentlich ve ern. a 
_ a Auktione-Kommiffarius. 


Auktion von Betten. 
Freitag den 27, Junk, Vormittags von 9 


uhr ab, werde ich Ohlauer Straße im Hofe 


des Rautenkranzes, eine Treppe hoch 
a 30 ae Betten und Matratzen 
entlich verſteigern. 
1 Saul, Luktions-Kommiſſarius. 
Anktio n. 

Montag, den 29. Juni, früh 11 uhr ſollen 
auf dem Roßmarkte, am ſogenannten Schlöß⸗ 
chen vor dem Oderthore, mehrere, für den hie: 
ſigen Marſtall entbehrlich gewordene Sättel 
und Geſchirre verauktionirt werden. 


Meinen vor dem Louiſenthor hierſelbſt, an 
zwei ſehr belebten Straßen gelegenen, ganz 
neu erbauten Gaſthof, genannt Prinz von 
Preußen, auf welchem alle Rechte eines Kret⸗ 
ſchams find, bin ich willens von Michaeli c, 
ab auf mehrere Jahre zu verpachten. 

Hierauf reflektirende Pächter wollen gefäl⸗ 
ligſt ſich bei mir melden, wo ſie die näheren 
Pachtbedingungen erfahren können. 

Oels, den 4. Juni 1845. 

Dr. C. Wagner. 


Einladung nach Brigitfentbal 
zum Flelſch⸗Ansſchleben auf Montag. 


5 N ‚r 24 9 Zar: 
In Liebich's Garten 
beute, Sonnabend den 21. Junſ, 
Großes Juſtrumental⸗ Konzert, 
Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2%, Sgr. 
Sonntag den 22. Juni findet kein Konzert 
unter meiner Leitung ſtatt. 
Adolph Köttlitz. 


In Liebichs Garten 
Sonntag den 22. Juni 

großes Konzert, 
wobel die Eunomien⸗Tänze, neueſten Walz 
von Strauß, Variationen für die Violine ven 
David, von einem Mitgliede des Orcheſte 
vorgetragen worden. Mehrere neue Märſche 
und Galoppe von Gung'l und das Signal⸗ 
Potpourri von Reinbold. 

Entree für Herren 2½ Sgr. 


Morgen Sonntag den Jun 
im früher Hartmannſchen Lokale 


großes Ausſchieben. 


f ig gr 2 1 BE Flöten: 
ielu eiſter m 
10 a — ftüd), rthe von 
2ter Gewinn: Dreißig Thaler. 3 
zter Gewinn: Eine Stuguhr, Werth 20 Bi 
Die darauf folgenden Silber: Gewinne find 
im Geſammtwerth für 50 Rtlr. anzunehmen, 
Zugleich empfehle ich zu bevorſtehenden Gar⸗ 
tenbieren und andern Feſtlichkeiten meinen neu 
decorirten Saal. 
NB. Die Beleuchtung und der Saal if 
gratis dabei. 
Am recht zahlreichen Beſuch bittet dahet 
8. Hentſchel, Gartenſtr. Rr. 1. 


In Goldſchmiede 
Morgen, He „ Juni: Großes 


Nachmittag ⸗Concert 
der Breslauer Muſik Geſeuſchaft 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Jacoby Alexander 


üdebrandt, Cafetler. 
Zur Tanzmufik ladet auf m e⸗ 
Een 25 Kuhnt, gen on 

Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
(der erſte Gewinn zwei lebende Schweine) 
nebſt Gatten» Konzert, auf Sonntag den 22, 
d. Mts. ladet Höflichft ein; 


Sonntag den 22. Junſ laden ergebenſt ein die 
Vorſteher im Kaffeehauſe zu Rothkretſcham. 
Zum Blumenkranz⸗Tanz 
und Hauben⸗Rennen auf Sonntag den 22ſten 
Juni ladet ergebenſt ein: 
oldt, Cafetier in Grüneſche a. d. O. 
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8 8 den 22. Juni Toncert. 
Montag den 23. Juni Fleiſch⸗ und 


Dazu ladet 8 — — 
aumann, Lehmdamm Nr. 
988888888888886 
Für morgen als Sonntag den 22, Juni 
lade ich zum Sacklaufen in Treſchen erge⸗ 
benſt ein, und bemerke anbei, daß die Wege 
über Zedlig und Ottwig nach Treſchen fahrbar 
ſind. Cafetier Bartſch in Treſchen. 
Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Wurſt⸗Abendeſſen, Konzert und Gartenbeleu 
tung, Montag den 23, Juni, wozu ergeben 
einladet in den ſo ſchön belaubten Garten: 
Woiſch, Cafetier, 
Oder⸗Thor, Mehlgaſſe Nr. 1. 
Zum Blumenfeit und Ta Eau 
Sonntag den 22. Sr ladet 7 ein: x 
Carl Fuchs, 


im Schaffgotſchgarten. 


Zum Horn: Konzert 

ladet heut Sonnabend ergebenſt ein: a 
Quittau, in Marienau. 

Meinen zeitherigen Lehrling, welcher feit 1½ 
Jahr im Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft gut ein⸗ 
gearbeitet, wünſchte ich hier Orts für feine 
fernere Lehrzeit zu placiren und kann ſelbigen 
jedem Kaufmann als arbeitſam und fleißig 
beſtens empfehlen. 


C. * Wieli ch. 

Ohle Straße . 12 
Oberſchleſiſche Bauhof; ſo wi 
trockene, 7 — u 1 uns 
Bohlen empfiehlt bei möglihft billigen Prel⸗ 


ur gefälligen Beachtung: 
ſen dat gel. Maschke n meg WO. 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene 
as von mix 


Speceere — 
und Wein-Gesehäft am 1 en 
Klas übergeben abe. Für das mir ge 


„&eschäftsfreunden den 
ank sagend, bitte ich 
einem 


ö Wurſt⸗Ausſchieben u. Concert. 


| 


Mai bu u; 
Nathan Schaps Gnadenfeld. 
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Zweite Beilage zu Me 142 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 21. Juni 1845. 


Fuͤrſtensgarten. 


Montag den 23. Juni, am Johannisabende Br von 2 Militär « Mufits Chören, 
roße brillante Illumination, nach 9 uhr Beleuchtung des Gartens mit bengaliſchen 
klammen in veiſchiedenen Farben. Das Nähere durch gedruckte Zettel. 


Die fortwährend ſich mehrende aus der Provinz wie vom hieſigen Orte eingebende, die 
Thätigkeit unſers Vereins beanſpruchende Geſuche können, bei der Höhe der uns zur Verfü⸗ 
gung fehenden finanziellen Mittel, nicht die Berückſichtigung finden, welches manches berfel: 
den wohl in hohem Grade beanſpruchen kann. Demnach erſuchen wir die löblichen Vorſtände 
der iſraelitiſchen Gemeinden Schleſiens, welche unſere erſte Beitritts-Aufforderungen unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen, fo wie Alle, welche zur Förderung gemeinnütziger Zwecke bülfreich die Hand 
bieten; durch ihren Beitritt den Wirkungskreis unſeres Vereins zu erweitern und die des⸗ 
fallſige Erklärung baldigſt an den mitunterzeichneten Direktor gelangen zu laſſen. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 

Das Comité des Vereins zur Beförderung der Handwerke unter den 
ifraelitiſchen Glaubensgenoſſen der Provinz Schleſien. 
Joſeph Baum, d. z. Direktor. Heinrich Bernhard, d. z. Sekretär. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin sind soeben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorräthig: 


Gung' l, Joseph, Une fleur de danse. Galopp. op. 40. Er Pfte. 

: Y, Sgr. 
— — Aurora-Festmarsch. op. 41. f. Ffte. 5 Sgr 
— — Der 15. Oktober-Marsch. op. 42. f. Pfte. 7 % Sgr 
— — Gazellen-Polka, op. 43 f. Pfte. 5 Sgr 


so wie in allen übrigen Arrangements. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Die Lese-Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 
sern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, zu dessen Benutzung 
höflichst eingeladen wird. 


— — ſ—.e m ——— — 2t¼— — — — — — 

Zum Ankauf empfehle ich: zwei Häuſer auf der Ohlauerſtraße; ein Haus auf der Schuh⸗ 
brücke; ein Haus am Dom; ein Haus auf der Mattbiasftraße; ein ſchönes Freigut in der 
Nähe p. 18000 Rtl.; zur Johanni⸗ und Michaeli⸗Miethung einige Quartire von 110 — 120 
und 240 Rtl; einen guten Lager⸗Keller Ohlauerſtraße 45 Rtl.; zu einem Unterkommen; einen 
mit guten Atteſten verſehenen jungen anſtändigen Mann von Liegnitz geb. als Revier⸗Jäger 
und Forſtſachverſtändigenz einen ſoliden jungen Mann wegen feiner correcten guten Handſchrift 
in eine Kanzlei, Bureau oder Comptoir; ein Mädchen mit vorzüglichem Atteſt einer Gjäbrigen 
Dienſtzeit in einen Laden oder eine Wirthſchaft. Auch iſt für einen Commis, welcher im 
Spezerei⸗ und Eiſengeſchäft erforderliche Kenntniſſe beſitzt, eine gute Stelle in einer Provin⸗ 
zialſtadt zu Michaeli vacant. E. Delbſtherr, Hummerei Nr. 27. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
beginnt am Montag den 93. Juni und werden ſämmtliche Waaren, beſtehend in Zü⸗ 
chen⸗ und Inlet⸗Leinwand, Kleider: und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Hemden⸗Leinwand, Schachwig⸗ und Damaſt Tiſchzeuge, weiße Pique-Röde, Caffee⸗ 
Servietten, Handtücher, %, u. 9½ breiten weißen Köper und Damaſt, weißen Cambrie ꝛc. ꝛc. 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu und unter dem Koſtenpreis offerirt. 


Preiſe feſt. 


——— ..... — , jr—rð8,t. —. !!. p . En 

Mahagont⸗ und Polixandet⸗Holz in Blöcken und Bohlen, ſowie dergleichen Fouc⸗ 

niere, Elfenbein⸗ und gebleichte Knochen⸗Claviaturen, empfehlen in größter Auswahl: 
Gebrüder Bauer, Niederlage Reuſche Straße Nr. 51. 


2 . ——— — — —— 
docebesdoosee sendenden 


3 Joh. Ludw. Ranniger & Soͤhne, 3 
3 Handſchuh⸗Fabrikanten aus Altenburg in Sachſen, empfehlen 8 
3 zu bivorftchendem Markt ihr wohl aſſortirtes Lager von Glacék-Handſchuhen 8 


00 bei Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 49. 
Sesssesessee sene Geese deseo ges 


dene, Lichtbild Portraits. ne 


itterumg. : aufgenommen. 
Wels Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗ Ecke. 


Verkauf eines kleinen Gutes. 


Ein kleines Gut, circa 2 Meilen von Oppeln, welches freundlich gebaut on einem kleinen 
Fluſſe liegt, und der Boden durchgehends ſruchtbar, auch über den veultändigen Bedarf Helz 
vorhanden ift, und daſſelbe urbarienmäßige Berechtigungen genießt, iſt mie zum baldigen 
Verkauf Übertragen worden. — Das todte und lebende Inventarium iſt im beſten Zustande, 
die Königl. Steuern gering und der feſte Verkaufspreis ift auf 8000 Art. geſtellt. — Die 
genaue Weberficht des Gutes iſt bei v. Schwellengrebel, Kegerberg Nr. 21, einzuſehen. 
——— . — — — 


Meine Tapeten⸗Fabrik und Handlung, 


Oblauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
empfehle ich einem hohen Adel und A Publikum einer gütigen Beachtung und bemerke 
nur, daß ich pro Rolle von 4 Sgr. an überlaſſe. Robert Moritz Hörder. 


Eine Partie Mauerziegeln 


t auf der Ziegelei zu Herdein, hinter der Hube, rechts an der Strehlener Chauſſee, zum 
. Das Nähere iſt daſelbſt zu 8 ; . 


C. A. Georgi aus Soſa in Sachſen 


empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Jahrmarkt einem hochgeehrten Publikum mit einer Aus: 
wahl von fächſiſchen und engl. Spitzen und von geſtickten und genähten Kragen von Mull, 
Spigengrund und Brüſſeler Twiſt, als: Camails, Fichü, Pellerinen und Berthen, ruſſiſche 
und deutfche Unterchemifets, Läge, geſtickte leinene Taſchentücher und von ſchottiſchem Battit, 
Haubenböden in Mull und Brüſſeler Twiſt, ſchwarze Spitzen und Franzen, Blonden, Blon⸗ 
den⸗Shawls und dergleichen noch mehrere zu dieſem Fach gehörende Artikel in möglichſt bils 
ligen Preiſen. Der Verkauf iſt auf der Riemerze lle der Gold⸗ und Silberhandlung der Herren 
Somme und Comp. gegenüber, und nach deendetem Markte in Warmbrunn, der Bas 
dezeit über beim Stadtbrauer Hrn, Lorenz in der Eckſtube. 
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S. G. Weber Eydame und Comp. 


i Haus Schmiedeberg 
beziehen diefen Johanni⸗Markt wieder mit einem ſehr reichhaltigen Lager von 
Leinwand und Tiſchzeug eigner Fabrik und empfehlen in ganz ftiſcher 


Raſenbleiche die ſchönſte Auswahl von 


„gebleichten Weben und Schockleinen, geklatter Creas, weißen Taſchentüchern, 
Damaſt, Jacquard und Schachwitz, nebſt ungeklärten Cceas, Fabe⸗Franzleinen 
und bunt leinenen Taſchentüchern in den neueſten Muſtern“ 

unter Garantie von rein Leinen, bei den nur möglichſt billtaſten aber ſeſten Preiſen. 
Velkaufsſtand: Leinwandhaus ter Boden Nr. 1. 2. 3. 4. 


Mahagoniholz in Blöcken 


PEBPSSHE 
In b 


„[offerirt & 4½ Rtir. pro Centner: A. Heidenreich's Wwe., Taſchenſtr. 12. 
Scesessssessgss dss 


n beſter Güte zu mäßigen 
find ale Sorten dunkle und helle Copal⸗Bernſtein „ und 
Weingeiſt⸗Lacks, als auch wuklich guter Militairlack, fo wie 
alle Arten Polituren und hell abgeklätter Firniß zu haben: in der 
chemischen Politur-Lack⸗ und Siegellack⸗Fabtik nebſt Farbe⸗Waaren⸗Nie⸗ 
u derlage des E. E. Krutſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Preiſen = 
= 
. 
& 
= 


36538592293 88889 9929989898299 & 
Wegen Wechſel des Wohnorts Das Neueſte über das Rieſen⸗ 


iſt eine herrſchafilſche Wohnung in Bres⸗ 
lau innerhalb der Stadt ſogleich zu ver: 
miethen und das geſchmackvolle Meuble⸗ 
ment käuflich zu übeilaſſen. Auskunft 
giebt L. Hahn aus Ohlau franco Bres⸗ 
lau poste restante. 


Ausverkauf. 

Eine Parthie Elfenbein⸗Billard-⸗ Bälle 
verkauft unterm Einkaufs⸗Preiſe, um da⸗ 
mit zu räumen 
. I Urban, Ring Nr. 58; 


. Hausverkauf. 


Ein kleines, in gutem Bauzuſtande ſich be⸗ 
findliches Grundſtück, welches an der Ohlau 
liegt, und ſeit Jahren daſſelbe zu einer Ger⸗ 
berei benutzt wird, iſt mit allen neu ange⸗ 
ſchafften Inventarien⸗Stücken wegen Verän⸗ 
derung des Beſitzers für den feſten Preis von 
3200 Rtlr. baldigſt zu verkaufen. Der Lage 
und der Lokalität angemeſſen wäre das Grund⸗ 
ſtück auch für einen Gräupuer oder Bänd⸗ 
ler zu empfehlen. — Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt der zum Verkauf damit beauf⸗ 
tragte v. Schwellengrebel, Ketzerberg 21. 


0000000 00909008090 
8 An der Kleiderhandlung. & 
Da ich bis Johanni d. J. mein Ge & 
wölbe räumen muß, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Herren: und Damen⸗Kleidungsſtücke G 
© fo wie Kinderſachen bedeutend unter dem N 
Koſtenpreiſe. Auch find Repoſitorien von & 
polirtem Holz in Form von Kleider⸗ 8 
ſchränken, ein großer Spiegel und eine & 
lange Tafel von Eſchenholz ſehr billig & 
zu verkaufen. Lunge, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraße⸗Ecke Nr. 59. 


Adosdodesdesses eee 


Gutes Knochen⸗Düngermehl, 
circa 200 Ctr., ſoll wegen Mangel an Gelaß 
zu 1% Athl. pro Ctr., ab Kupferhammer bei 
Oels, oder franco Breslau geliefert zu 1%, 
Rthl. pro Ctr. verkauft werden. Desfallſige 
Aufträge werden entgegen genommen Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 43, im Comtoir von 

f Friedrich Scholz. 
Bronce - Gardinen Stangen, dito Quaften, 
Halter, Patères und Roſetten; grüne und 
bunte Rouleaux, Reiſetaſchen, Reiſekoffer ꝛc. 
empfiehlt in größter Auswahl: 

Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 
Kapitals ⸗Geſuch. 

Auf ein Rittergut, 4 Meilen von Breslau, 
werden unmittelbar hinter den Pfandbriefen 
4 bis 6000 Rttl. zu Johanni d. J. verlangt. 

S. Militſch, Biſchofſtraße 12. 


Zur gütigen Beachtung. 

Mit aller in meinem Fache vorkommenden 
Arbeit, vorzüglich Sophas mit der beſten und 
dauerhafteften Art Federkauten, fo wie mit 
gänzlicher Vertreibung und Abhalten der Mot⸗ 
ten in aller Polfterarbeit, empfiehlt ſich unter 
Verſicherung der reelſten Bedienung der Ta: 
pezirer L. Ehrmann, Reuſche Str. Nr. 20. 


Schmeizbaren 


Maſtic⸗Cement 
offerirt preiswürdig: 


Theodor Kretſchmer, 
Karls⸗Straße Nr. 47. 


Gebirge. 


In ollen Buchhandlungen vorräthig: 

Der Reiſende im Sudetengebirge. Ein 
Wegweiſer für Luft: und Badereiſende durch 
die intereſſanteſten Partien des Riefen:, 
Hochwald u. Glätzer Gebirges. Mit 
einer Specialkarte der Sudeten. Von B. 
Neuſtädt. Geb. 2 ½ Sgr. 

Poit: und Reiſekarten im Rieſen⸗, 
Hochwald⸗ und Gläzer⸗Gebirge und den ans 
aränzenden Gegenden. Nach den neueften 
Materialien gezeichnet von B. Neuſtädt. 
In Futteral. Illuminirt. 10 Sgr. 

Verlag von Leopold Freund in Breslau. 
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Antiquar Sington, Schuhbr. Nr. 97, 
offeriit: Theiner, Einführung der erzwungenen 
Eheloſigkeit b. d. Geiſtlichen, 2 Thle., Edpr. 
4% Nil. f. 2 Rtl. Poppes natürl. Magie, 
6 Thle. 1839 2½ Ril. Biot, Erperimentals 
phyſik, 5 Thle. mit Kofr., Ldpr. 12 Rtlr. f. 
4% Rtl.- Jöcher, Lexikon der Waarenkunde, 
3 Thle. v. A—3. 1839, Ldpr. 7 Ril. f. 3% 
Rtl. Daſſelbe von Ludovici, umgearb. von 
Schedel, 6 Thle. v. A—3., Ldpr. 24 Rtl. f. 
4% Rtl. Mannkopf, Ergänz. d. Pr. Geſetz⸗ 
bücher, 8 Thle. 1840, Ldp. 14 Rtl. f. 4% Nil. 
Städteordn. von Rönne und Simon, 1843 
1½ Rtl. Ladenberg, Pr. Verfahren, 1833, 
1½ Rtl. Nees v. Eſenbeck, Botanik, Edpr. 
6 Rtl. f. 3 Rtl. Wallroth, Naturgeſch. der 
Flechten, Edpr. 7 Rtl. f. 2½ Rtl. Schiffner, 
Sachwörterb, aller Kenntn. und Fertigkeiten 
nach Erklär, aller Sprachen entl. Ausdr. u. 
Kunſtwört., 10 Thle. A—3. 1839, Ldpr. 14 
f. 5 Rtl. Stunden der Andacht 3 Rtl. Stol⸗ 
berg, Reiſen in Deutſchl., Schweiz, Italien, 
u. Sicilien, 4 Thle. m. K., Edp. 8 Rtl. für 
3% Rtl. Boruſſia, Muſeum f. Preuß. Bas 


2 terlandskunde, 3 Thle., Dresden, 1842 mit 


vielen Abbild., neu Frzb., Ldp. 13 Nil. für 
3% Rt. Baple, Diction. histor. et critic. 
folio, 3 vol. Rotterel. 4 — . ft. 50 Rtl. f. 
4% Rtl. Gegen höchſte Preiſe werden Bücher 
gekauft. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Für ein lucratives, mit zwei der currente⸗ 
ſten Fabrik-Artikel verbundenes Kolonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft in einer der lebhafteſten Gebirgs⸗ 
Handelsſtädte Niederſchleſiens wird ein junger 
Kaufmann, welcher ſich vortheilhaft zu etabli⸗ 
ren geſonn en iſt, mit einem Vermögen von 
ca. 2—3000 Thlr. als Theilnehmer geſucht. 
Hierauf Reflektirende wollen die Güte haben, 
ibre dieſſeitigen Offerten unter der Adreſſe 
C. M. franco im Gomtoir des Commiſſionair 
Herrn Gabriell zu Breslau, Carls⸗Straße 
Nr. 1, abzugeben und darauf alsbald die nä= 
heren Mittheilungen gewärtigen. 


Runkelrüben⸗Pflanzen 


verkauft das Dom. Malkwitz, Breslauer Kr. 


Weiße Waaren, 


als: ſeine Battiſte, Jaconnets, glatte und ge⸗ 
muſterte Linons und Mouſſeline, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Breiten und Qualitäten, eine neue 
und greße Auswahl in Spitzen zu Kragen und 
Mantillen, weite Piquee⸗Rocke zu 27 ½ Sgr., 
Piquee⸗Betidecken das Paar 2½ Thlr., Gars 
dinenzeuge, %, breit, von 2 und 2½ Sgr. ab, 
ſowie Frangen, Borten, Schnuren und Quaſten 


empfiehlt: S. S. Peiſer, 


Ring, im ſtädtiſchen Leinwandhauſe, 
er Wache gegeniben 


Ein neuer Platz 


Montag den 23. Juni und die nächſten 
Tage, wird die Auction von Tuchen und 
Kleidungsſtücken fortgeſetzt: Reuſcheſtraße 
in den drei Mohren Nr. 1, 


Die Strohhut ⸗Fabrik des P. E. 
Glasmacher aus Dresden empfiehlt zum 
bevorſtehenden Markte ein wohlaſſortirtes La⸗ 
ger von Damen⸗ und Mädchen ⸗Hüten nebſt 
Kober und Taſchen nach neueſter Bacon, und 
verſpricht bei prompter Bedienung dle ſolide⸗ 
ſten Preiſe. Der Stand iſt Naſchmarkt, dem 
Palmbaum gegenüber. 


Zwei Nthlr. Belohnung und 
innigen Dank 

demjenigen, der mir den am 22, v. M. aus 

meinem Zimmer abhanden gekommenen gol⸗ 

denen Siegelring wiederbringt oder mir den 

jetzigen Beſitzer deſſelben ſicher angiebt. 


die Symbole für Glück, Liebe, Hoffnung; zur 
linken Seite des Ankers II, zur rechten R 
gravirt. H. Reich in Wilkau bei Kanth. 


5 Rthl. Belohnun 


dem ehrlichen Finder, welcher eine am Mon⸗ 
tag Abend zwiſchen 7 und 8 uhr auf dem 
Wege vom blauen Hirſch der Schweidnitzer⸗ 
Straße bis Kleinburg in Papier eingepacktes 
Packet gefunden, worin ſich außer einigen 
Briefen eine Brille in rothem Futteral und 
eine mit Perlen geſtickte Brieftaſche, worin 
3 Fünfthaler⸗ und einige Einthaler⸗Caſſen⸗ 
Scheine, Quittungen und eine Eiſenbahn⸗Paß⸗ 
Karte befanden, beim Kaufmann Wiener, 
Ohlauerſtraße Nr. 5, im Gewölbe abgiebt. 
Mein mir zugehöriges Erbpachtsgut Alt⸗ 
Kröben bei Kröben im ester Po⸗ 
fen belegen, 2 Meilen von Bojanowo und 3 
Meilen von Rawicz entfernt, bin ich willens, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, aus freier 
Hand mit vollfländigem Inventarſo zu vers 
kaufen. Die Wirthſchaftsgebäude ſind im be⸗ 
ſten Zuſtande und der Acker wie die Wiefen 
ſind von guter Beſchaffenheit. Die nutzbare 
7405 beſtehet aus circa 757 Morgen incl. 


40 M. Wieſen. Der A n veträgt 
252 Rihl., und die übrigen Abgaben ſind un⸗ 
bedeutend. Der Kaufpreis: iſt 26,000 Rthl. 


und als Anzahlung find 8 bis 10,000 Rthl. 
erforderlich. Nähere Auskunft ertheilt der Be⸗ 


ſitzer, Baumeiſter Fiſcher zu Rawſcz. 
2000008030 Sant eee 
ar en) Partie ganz brauchbare I. 
Kattun⸗ Druckerei ⸗ Utenſilien, © 
Wals: ODrucktiſche mit Zubehör, Druck⸗ 
Formen, große Indigo⸗ und andere Kü⸗ 
pen und Fäſſer, zwei Kletz⸗Maſchinen 
mit Meſſing⸗Walzen, einige Plattma⸗ 
9 Ihinen, zwei Kattun⸗Mangeln mit Ei⸗ 
© fen: und Papier⸗Walzen nebſt Roßbe⸗ $: 
triebs⸗Radewerk, verſchiedene große und 
#0; Kleine kupferne Farbekeſſel u. ſ. w. find 
2 Tofort zu verkaufen. Das Nähere in 10% 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 5, im 


ine Partie gute Segelleinwand empfehlen 
Wiederverkäufern bigigſt: ; an 
Julius Jäger u. Comp., 
Ohne Nr. 4. 
888 28. ü 
3 Leinene Handſchuhe 
Diͤe ſo ſehr beliebten leinenen Hand⸗ 


chu ind in größter Auswahl vor⸗ 
5 a > Gebr. Huldſchinsky, 5 
SON 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, i. gold. Löwen. 
Sassesessesssse 


—— —uʒngn2—— —— 2 — 


Gutsverkauf. 


Ein 6— 7 Meilen von r — einer 
ſchönen Gegend belegenes odial⸗ und Rit⸗ 
tergut — — 900 Morgen Areal (600 M. 
Acker pro Sorte, 55 Morg: Wieſen, circa 200 
Morg, gut beſtandenen Forſt) mit 4 Teichen, 
Hutung, 2 großen Gemüſe⸗ und Obſtgärten, 
400 Schafen, 26 Stück Hornvieh, 5 Pferden, 
einem, außerdem mit Flachwerk gedeckten Wirth⸗ 
ſchafts Gebäuden vorhandenen zweiſtöckigen 
Wohnhauſe, worin 6 eingerichtete Zimmer, 4 
Kabinets, 1 großer Saal, mehrere Küchen und 
Keller 2. „ iſt für 45,000 Rihl., mit 10,000 
Rthl. Anzahlung wegen Famillenverhältniſſen 
zu verkaufen. 

Auf portofreie Anfragen wird das Nähere, 
jedoch ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, mitgetheilt durch Strauch u. Comp., 
Neueweltgaſſe Nr. 42. 


und 10 8 de Wei bft 
Michael zu bezie tin e ne 
Comtoir⸗Stübchen und Keller, ein Gewölbe zu 


einem Pyßwgaren⸗Geſchäft oder Möbel⸗Ma⸗ 
gazin ſich eignend, ferner 2 offene Ven kaufs⸗ 
Keller für ner in dem neu erbauten 


Haufe Stockgaſſe Rr. 18. Näheres zu er⸗ 
fragen Ring Nr. 50 im Keller, l 


Die 
Steinplatte des Ringes iſt Carniol, darauf 


gleb 


am 


Montag den 23. Juni Ausſchieben von 
Galantetie⸗Gegenſtänden bei J. Nawe in 
Marienau vormals Koch. 


Den 1. Juli d. J. werde ich in 
Salzbrunn im Natiborer Haufe, 
hinter Dachrödens⸗Hof, 
eine Niederlage meiner Roß haar⸗RNock⸗ 
Fabrik errichten, wo auch alle in dieſe Ar⸗ 
tikel einſchlagende Beſtellungen, reſp. Aende⸗ 
rungen ſogleich effektuirt oder nach Umſtänden 

ſobald als möglich beſorgt werden. 
C. E. Wünſche in Breslau, 
Ohlauer Str. Nr. 24. 


Verſchiedene Sorten Leuchter, Lichtſchirme, 
Damen⸗Schreibbureaus, Blumenvaſen, Spar⸗ 
Lampen, Aſchenbecher, ſo wie alle in dieſes 
Fach ſchlagende Artikel empfiehlt unterzeichne⸗ 
ter ſtets vorräthig, fo wie auch alle Arten von 
Beſtellungen in Silber, Neuſilber, Tomback, 
Meſſing u. ſ. w. möglichſt ſchnell und prompt 
et werden in 

h. Einenkel's Metallpreſſerei, 
Schmledebrücke Nr. 42, im ſchwarzen Adler, 
Ein nach ſeinen Zeugniſſen ſehr gut 
empfohlener und von Perſon füchtiger Wirth: 
ſchafts-Beamter, der mit dem Bureau⸗ un 
Rechnungsweſen vertraut, und das Brennerel⸗ 
Geſchäft mit jedem Apparat höchſt vortheilhaft 
betreibt, wünſcht recht bald ein Engagement 
dieſer Art und giebt nähere Auskunft Com⸗ 
miſſionéer C. Hennig, Ring Nr. 48. 
Gefandener Ührſchlüſſel. 

Ein goldener Uhrſchlüſſel iſt am 18. Juni 
Abends gefunden worden: der rechtmäßige Ei: 
genthümer kann ſolchen gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Hebühren in Empfang nehmen bei 
der verw. Frau ö 

augel, Tauenzienſtr. Nr. 4. 


Zu verkaufen: 
40 Stück fette Schöpfe, 
4 Stück Nutz⸗Kliche und 
28 Stück abgewöhnte 6 Wochen 
alte Ferkel auf dem Erbſcholtiſei⸗Gute zu 
Beilau bei Canth. 


P Pferde⸗Verkauf. 


pie ee (Wa 25 J * 6 Babe 
a ehen 2 u 
10, vor dem Nike aithor. PRIOR 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich 


einem geehrten Publikum mein Lager der 


neueſten f 
Bijouterie, Gold: und Silber: 
Waaren 

zu möglichſt billigen Preiſen. 
Eduard Aegch ia ste 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 

5 2 Nthl. Belohnung 
demjenigen, welcher eine am 20. Juni verlo⸗ 
rengegangene, ganz ſchwarze, junge, undreſ⸗ 
irte Hühnerhündin, mit halb abgeſchlagener 
Ruthe, Reuſcheſtraße Nr. 4 in Breslau ab⸗ 

t. 


= 


In Fürſtens⸗ Garten oder im Park zu 
Scheitnig iſt während den Nachmittagsſtunden 
am 18. Juni eine goldne Gürtel: Schnalle 
verloren worden. Wer dieſelbe beim Conditor 
Barth am Paradeplatze abgiebt, erhält zwei 
Meichsthaler Belohnung. 

Eine bedeutende, unweit Breslau belegene 


Ziegelei weiſet zum Kauf na 
g Gar Sie 4 Garen Carlsſtr. 1. 


Alle Arten Gas⸗Aether⸗Lampen, fowohl zum 


gewöhnlichen Gebrauch, als auch zu Billards 


und in Laden geeignet, ſind ſtets vorräthig 
zu haben in: 
Th. Einendels Metallpreſſerei, 
Schmiedebrücke Nr. 42 im ſchwarzen Adler. 
2 junge Wachtelhunde, 
echt engliſcher reiner Race, ſind zu verkaufen 
Nadlergaſſe Nr. 7. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 


offerirt in Flaſchen à 20, 10 und 5 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Zu vermiethen 

iſt an einen oder zwei Herren eine geräumige, 

freundliche, möblirte Vorderſtube im dritten 

Stock, unter 1 Bedingungen, zum 1. 

Juli d. J. zu beziehen: 5 
Wikolai⸗Straße Nr. 14. 


Vermiethnng⸗ 

Eine @fube nebf Kabinet, Weblintenfibe, 
Küche, Keller und Bodengelaß, im 1. Stock, 
am Blücherplatz, iſt für den 
von 75 Rthlr. zu vermiethen 


uch das 
ufrage⸗ und Adren Bureau 
teundliche, gut möblirte Zimmer ſind bil⸗ 
e vermiethen Kloſterſtraße Nr. 13. 
Auch iſt daſelbſt Stallung und 
zu haben. 


Eine feſte 4 Ellen lange Marktbande mit 
guten Beſchlägen und Doppeldach, vorzüg⸗ 
lich auf Leinwand eingerichtet, ſteht billig zu 
verkaufen auf dem Trockenplatz am Oderthore 
bei Hrn. Fröſe. 


1334 


zum Abtrocknen der Wäſche und Sonnen oder Lüften der 


iſt vor dem Nikolaithor, Schwerdtſtraße Nr. 1, vis-à-vis dem Niederſchleſiſch⸗Märk. Bahnhofe, auf dem dort hochgelegenen ſtaubftelen Platz, 
behör errichtet, auch eine mit leichter Kraft bewegliche engliſche Drehrolle (Mangel) aufgeſtellt worden, 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann aut 


empfiehlt zu bevorſtehendem Johannis⸗Markt ihr La 
n Der Stand iſt N 


beim Wirth. 
Jace Preis 


Wagenplatz 


resden 


aller Gattungen Strohhüte für Damen und Kinder zu billigen Preiſen. 
chmarkt, vis-a-vis der Adler⸗Apotheke. * 


Eine gefundene Uhr aud gegen Critattung 
der Inſertionskoſten 9155 e 
platz Nr. 4 beim Bäckermſtr. Jentſch. 

— — — 

Zwelhundert Stüc wößigenahttes Schaf 
vieh für Fleiſcher 15 bel dem a 
nium Krolkwiz unweit Domslau, Breslauer 
Kreiſes, ſofort zu verkaufen. 

Zu verkaufen: 
ein Schreibtiſch. Kommode und Sopha (Ko: 
coco), eine Etemoneſer Geige, Oelgemälde, 
Kupferſtiche und 2 uralte chineſiſche Leuchtet 
(Figuren) Nadlergaſſe Nr. 7 bei Bürkner. 


Ein Brettwagen mit Leitern iſt billig zu 
haben: Nikolaiſtraße Nr. 20. 


— — 


Zu vermiethen 
zu Michaeli theils auch zu Johanni zu bezie⸗ 
hen iſt der erſte und zweite Stock, letzterer 
getheilt; Tauenzienſtraße Nr. Ad daſelbſt 
par terre zu erfragen. 


Mauritidsplag Nr. 7 find zu Michaels d. P 


J. zwei Wohnungen und zu jeder Wohnung 
ein beſonderer Garten zu vermiethen; das 
Nähere darüber iſt daſelbſt bei Herrn C. F. 


d Drechsler zu erfahren. i 


Moblirte Zimmer find fortwährend auf Tage, 
Wochen und Monate Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Stadt Rom, im 1. Stock zu vermiethen. 


Eine freundliche Stube im zweiten Stock, 
vorn heraus, in der Stadt, iſt vom 1. Juli 
an zu vermiethen; das Nähere zu erfragen bei 
I. Schnabel, Schuhorücke 1. par terre, 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen iſt eine Wohnung im erſten Stock von 
2 Stuben, Küche und nöthigem Beigelaß in 
Liſſa bei Breslau Nr. 10. Auch können auf 
Verlangen Term. Michaeli noch einige Zim⸗ 
mer abgelaſſen werden. 

Vermiethungs⸗Anzeige. — 

In Nr. 37 Albrechtsſtr. find zu dermſethen: 

a) eine Handlungsgelegenheit mit offenem Ge: 
wölbe ſofort, 
b) eine dergleichen mit Comteir von Michaeli 


„J. ab 
e) ein Keller mit dem Eingang von ber Straße 
40 12 % de Sealer werttlatt von Is 
Das Nähere deim 
Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 


Albrechtsſtr. Nr. 46 der erſte Sto ſtehend 
aus Ne Stuben, 2 Se 9976 


Stock beim Eigenthümer. 
8 80 vermiethen 
iſt Friedrich⸗Wüthelmsſtraße Nr. 63 der erſte 


Stock, beſtehend in 6 Pitcen, 2 Kgbinete mit 
verſchloſſenem Entrer. Ebendaſelbſt eine Par⸗ 


terre: Wohnung, beftehend aus 3 Piecen und 
Kabinet nebft Zubehör, mit und ohne Stal⸗ 
lung, und auf Michaeli zu beziehen. * 
Ein Gewölbe nebſt Schreidſtube, Remiſe, 
Boden ꝛc. auf einer lebhaften Straße gelegen, 
ift für den Preis von 100 Rtl. von Johann 
ab zu vermiethen und Näheres Oderſtraße 
Nr. 10 im Gewölbe zu erfragen. 
Zu vermiethen ist Blücher plabecke in den 3 
Mohren, die 1. Etage, beſtehend in? Zimmern 
und Beigelaß, das Nähere daſelbſt beim Ei: 
genthümer; des Morgens bis 10 Uhr. 


Zu vermiethen ſind Reuſcheſtraße Rr. 2, 2 
ene wie auch ein großer Boden. 
Termino Johanni zu beziehen . 
u vermietben | 
iſt vom 1. Juli ab eine möblitte Stube Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 3. Das Nähere daſelbſt im 
erſten Stock. 7 
Tauenzienſtraße Rt. 27 find Wohnungen zu 
12.32, 4 und 5 Stuben nebſt Stauung und 
Wagenremiſe zu vermiethen und Johanni c. 
zu beziehen. n m 2 
Zwei gut mödlirte Zimmer mit. feperatem 
Eingang find Reuſcheſtraße Nr. 2, 2 Treppen 
hoch zu vermiethenn 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16 
it. für einen flilen Miether eine möblirte 
en ai das Nähere daſelbſt 


€ 
und Keller. Das Nähere daſelbſt im 5 


und wird zur Benutzung anempfohlen. 


F AF N 


8 u. Kreisingen. Fi 
el Sate, Sehn . Sorben. 


Commiſſtonsrath Hertel, |? 


Betten, 


mit jedem nöthigen Zu⸗ 


ngefommene Fremde. 

Den 19. Juni. Hotel zum weißen 
Adler: er. Lieut. v. Drygalski aus Mainz. 
Hr. Neg.⸗Sekret. Kempen a. Stettin. Herr 
Dr. Meper a. Berlin. Hr. Korrektlonshaus⸗ 
Direktor. Schück a. Schweidnitz. Hr. Kolle⸗ 
gienrath Blümmer u. Fr. Hofrath Samoyloff 
a. Petersburg. Hr. Oberamtm. Anders aus 
Neumarkt. HH. Kauft. Henrſchſen a. Leip⸗ 
zig, Satorius aus Elberfeld. Hr. Banquier 
Friedländer a. Beuthen. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Fr. Gr. v. Weſtarp a, Neu: 
ſtadt. H. Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Roms 
berg, Gr. v. Zedlig a. Schwentnig, Fofrichter 
a. Wilkau, Gr. v. Mycielski u. v. Rembowski 
a. Gr.⸗Herz Poſen. up⸗ 


5 85 For 1 Brenn a. * 
„ Kaufl. Schlegelmiht a. Leipzig, Markuſe 
u. Mäcker a. Berlin, Königsberger a. Poſen, 
Degner a. Stettin, Maurhoff aus Iſerlohn. 
Hr. Part. Kühn a. Liegnig. — Hotel zum 
blauen Hirſch: HH. Kaufl. Levy u. Dresd⸗ 
ner aus Beuthen. — Deutſches Haus: 
Hr. Hofrath Pietſch a. Berlin. Hr. Pfarrer 
wa a. Dollna. Hr. Oekon. Bergfeld aus 
uhof. — Zwei goldene Löwen: Herten 
Gutspächter Mamroth u. Kaufl. Renner aus 
Poſen, Lachs aus Op eln. — Woeldener 
Zepter: Hr. Gutsb. Scholz a. Steine. Hr, 
Pfarrer Stein a. Bohrau. Pr. Inſp. Lukas 
a, Wirrwig. Hr. Part. Pläſchke a. Pitſchen. 
— Weißes Roß: Hr. Gutsb. Teichmann 
a. Kulmidau. PH. Kaufl, Warſchauer aus 
Wohlau, Francke a. Steinſeifen, Steinert und 
Weinhdi. Werner a. Braunau. — Hotet de 
Sar ei Hr. Gutsb. Gr. v. Krenski a. Grem⸗ 
bauin. Hr. Kaufm. Oelsner ar Oels. Herr 
Apoth. Kurſawe a. Trachenberg. — König sr 
Krone: Hr. Apoth. Lange aus Schweſdnitz. 
HH. f. k. Kammerrath Fiſcher, Kreiskommiff. 
Pawlowski v. Ro⸗ 
ener Baum: 
a 5 . — Goldener 
echt: Hr. Fabrk. Schwerdter aus Volkers⸗ 
dorf. HH. Gaſthofbeſ. Wenzka u. Güteragent 
Keller a. Glogau. — Weißer Storch: HH. 
Kaufl, Levinſohn u. Wolff a, Poſen. 
dr Hr. 


ꝓrivat- Logis. 
Frau Major von 


Major Müller ee 
Dresky a. Nimptſch. Fr. Oderamtm, Krüger 


hn a. Oppeln. — Weidenftt, 31: 
Fr. Kaufm. Mentſchke a. Charlottenbrun. 


Geld- & Eifecten Cours. 


Breslau, den 20. uni 1848. 
Geld-Course. ‚Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Bucaten RS => 
Kalserl, 1 Bu — 
Friedrichsd’or r — — 
Lonied' or . — — 
Polisch Ceurant « — 18 
Polnisch Papier- Geld — 96 ¼½ 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. — 104 
Effeeten - Course, per 
Staats-Schuldschelier | 3% 100% — 
Seehät!-Pr.-Scheiner 80 R. — 93 — 
Breslauer Stadt-Obl. ‚HI — — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ — — 
Grosherz Pos, Plandbr-. 4 — 104%; 
dite dito dite 3 — 97 
Schles. Pfändbr. v. 1000 R. 3 ½ ] 100 
dito dito 800 R. 3½ — 3 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
ate de 0 . | | — 
dito dito 27 9% — 
Diseonto » » ».+,. 4% 


Morgens 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 u 
Nachmitt. 3 u 
Abends 9 


